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^tag . 14 . Kugust 1914 . Kbenü »Ausgabe. Hr. 376, ♦ 62. Jahrgang,

^ Beginn des Weltkrieges.
fj c Nachrichten vom Kriegsschauplatz lauten weiter

ijQ ; Osten ist der Angriff der Kosaken, dieser:t -Eten russischen Knutenceiter , anscheinend auf
?!iiih nsen  Linie abgeschlagen. Ansehnliche Städte
SttgcS.ftcf) bereits in den Händen der Deutschen, zer-
^ Elsenbahnstrecken sind wieder hergestellt, und
stÄere österreichisch-ungarischen Verbündeten haben

üchiedenen Scharmützeln mit dem Elan , den man
tz'/lien erwarten konnte, den Feind geworfen und

,̂ pfindliche Verluste beigebracht. Voraussichtlich
Ereit ke t n t u s sischer  S o l d a t mehr auf

ĉheni oder ö st e r r e i chi sche m Gebiet. Und
%; ^ iG mannigfachen Nachrichten, die immerhin
■ij^ tfern, auch nur einigermaßen zutreffend sind, so

sich die russischen Vortrnppen _ in einem Zu-
^bi, •r De m o r a I isation,  der ein autzerordent-
î lchnendes Licht auf die Verhältnisse in Rußland
M wirft,

l b:eiTt *| e ' o-em westlichen Kriegsschauplatz sind bereits
k Waffentaten zu verzeichnen, die ihren Platz in

, eIsgeschickste einnehmen werden. Und sie wer-
"abei ein R u h m esblatt  für die deutsche

h
sein. Die glanzvolle Eroberung von Lüttich ist

^ in allgemeinen Umrissen geschildert; wir
wenigstens, in welcher präzisen  Form einer

i| ,r.Z e p peline  in den Kampf eingegriffen hat.'O l . -vj u i i u e ui iücu  omni

4 ‘jlt  find durch Darstellungen des Generalstabes
Uer  Reihe von Augenzeugen darüber unter-

il,."- man vergleiche den unten mitgeteilten Be-
t Arztes in der „Köln. Ztg ." dazu —, in lvel-
^ WM achv ollen  Form die belgische Zivil-
^ung den F r a n kt i r e u r k r i e g geführt und
^ den vovdringenden Truppen die Operationen

■W öch- Wir kennen außerdem die Stärke der
^ L Lüttichs, und das siegreiche Vordringen un-

gruppen gewinnt angesichts dieser Momente
?? Bedeutung. Auch die Siege bei Mülhausen

^ ^ »rde-Luneville, die ersten ernsthaften^ Zusmn-
dir̂ mit -den Franzosen haben in hochexf-reulicher
Hl̂ Vvicsen, daß die Franzosen in der langen Zeit
‘W1 in der Kriegskunst die Überlegenheit über die
Jt„;Gn keinesfall gewonnen haben,
ssjst der alte gute deutsche Soldaten-

noeß, zäh in der Verteidigung,  aber
st: ^ l>w u n d e r n s w ü r d i g e r rm t o d e s-

Angriff.  Die Scharen unserer Gegner
Ä'lnlaut werden, Wenn endlich einmal die

^ Nachrichten über das , was bisher geschehen ist,
i'i I dringen. - " ' " ' ",n^ Bisher hat man es im Ausland
'î .̂ rdings verstanden, der Bevölkerung und den' " den öachvcrhalt, wie er sich bisher ergeben
:' " rschleiern  oder ihn sogar in das Gegen-
;t»̂ ^uehren. Man tvill sich die Stimmung imUm soLager nicht selbst verschlechtern.

.r e r wird das ^Erwache  n sein, wenn die
Soldaten die eigenen Niederlagen und die

gehaßten Deutschen einmal erfahren.
s>rn in der militärischen Bericht
>hk, Un g zeigest Deutschland und Österreich, daß

jt g gegenüber dem eigenen Volke
\ ên . Die Kundgebungen von österreichischer

w auch diejenigen des preußischen Gencral-
stx Leisters v. Stein atmen allesamt den Geist
st -t d-t W ahrhaftigkei  t , und sie wirken in
aü ; r ^ ichtheit  und ,m i I i t ä r i sche n @c<

höchst sympathisch. Man hat uns hier ver-
auch etwaige Mißerfolge nicht verschwiegen

s'Si jJ^ n, und man will auch die vorhandenen
^ auftauschen , sondern nur das sagen, was
i%t(p vor dem Volk und vor der Geschichte ver-
Wz r rann . Daß die Militärverwaltung nicht
’ "Ug10  ö e rt kan n, was geschieht, damit muß man
igi„r vaterländischen  G r ü 1t dien a b f i n
Ä I Et  was gesagt werden kann, das soll sich auch
fit Umstanden von amtlicher  Stelle ver-
Afheg . Volk, das den Krieg nach sechs

h i ; iu , yiu 'Utuu ein v ' iruij , ymiimi'
"vlllärischen Berichterstattung , selbst wenn sieq. r ..- „ ... - — • -

i'Ml. jntt solcher Rnh e, mit so ernster Get^ pvheij . freudigem Tatendrang
'ikMwen hat , hat auch ein Recht darauf , hinsicht-

übes melden sollte,
nudelt zu werden.

wie ein ganzer

die bisstorigen Ertolge unserer Truvven
'e% Zuversicht im Volke gestärkt, daß der

guten Waffen und bei unserer gerech-
pip 1 'ein wird . Und leise beginnen sich bereits
vfep regCni  daß auch während des Kriegs-
f ci„; "vs Wirtschaftsleben des Volkes doch wenig-i ."i>ü ^ Wiriw-wNSleven ocs tyoires vom wenig¬
st ^ rmntzen wieder aufleben könnte. Erfreu-

dieser Richtung zweierlei: erstens die von
Hn e?ftänbt(ien hervorgebobene Tatsache, daß

U|M.? t i e l l e K r i e g s r n st n n g Deutschlands
^vden nach vortrefflich a u s g e b a u t

ist, und zweitens die Nachricht der „Nordd. Allg. Ztg ." ,
daß die Ernte als gesichert  gelten kann. Nur noch

wenigen östlichen Bezirken, hauptsächlich in derin
Provinz Ostpreußen, fehlt es noch an landwirtschaft'
lichen Arbeitern , aber auch hier wird die Nachfrage
überall in kurzer Zeit befriedigt sein können.-r-
Ein Danktclcgramm des Kaisers an die siegreichen Truppen

von Mülhausen.
A Strahburg , 14. Aug. (®ig. Drahibericht ) Wie die

„Post" meldet, sandte der Kaiser  an die Truppen , die den
Sieg an Mülhausen im Oberelsatz erfochten haben, an das
Armeeoberkommando folgende Depesche: „Dankbar unserem
Gott, der mit uns war , danke ich Ihnen und den Tapfern für
den ersten Sieg . Sagen Sie den beteiligten Truppen meinen
kaiserlichen Dank, den ihr oberster Kriegsherr ihnen im
Namen des Vaterlandes ausspricht. Wilhelm,  I . U."

Eine bayerische Slttaike auf französische Dragoner.
W- T.-B. München, 14. Aug. In einem der letzten Ge¬

fechte hat Prinz Heinrich von Bayern  mit seiner
Eskadron eine Abteilung französischer Dragoner attackiert
und vernichtet.

Die Württcmbcrger bei Mülhansen:
Stuttgart , 13. Aug. Das württembergische Kriegs-

niinisterium teilt der Presse mit , daß an den König folgende
Depesche cingekaufen ist : „Das 8. württembergische Infan¬
terie -Regiment Nr . 126 hat bei Mülhausen 2 Feldgeschützedes
4. französischen Feldartilleric -Regiments erobert. Ferner hat
bei den erfolgreichen Gefechten der letzten Tage das 2.  Bataillon
des 10. württembergischen Infanterie -Regiments Nr . 180 an
entscheidender Stelle ,mit hervorragender Entschlossenheit und
Tapferkeit eingegriffen und den Gegner ' zurückgeworfen.

Die eroberten französischen Geschütze.
A Strahburg , 14. Aug. (Eig. Drahtibericht) Unter leb¬

haftem Beifall der Bevölkerung sinid 4 französische
Cr euz  o t g e sch ü tzc:vor dem Kaisevpalast auifgestellt wor¬
den. Von den 12 bei Mülhausen  eroberten Feldge¬
schützen find 8 nach Berlin unterwegs.

Belgische Kriegsgefangene.
Hannover , 12. Aug. Ein Transport belgischer Kriegs¬

gefangener . in der Stärke von 500 Mann ist gestern im
Munsterlager in der Lüneburger Heide eingetroffen.

Ein Aufruf des Kriegsministeriums.
Kriegsfreiwillige für das Flugwesen vor!

W. T.-B. Berlin , 13. Aug. Das Kriegsministerium er¬
läßt folgenden Aufruf : „Die glänzende Entwicklung unseres
nationalen  F l u g w e s e n s darf durch den Krieg nicht
zum Stillstand kommen, sie muß im Gegenteil weiter geför¬
dert werden, damit die .jüngste Waffe mit vollem Erfolg für
die Verteidigung des Vaterlandes miteingesetzt werden kann.
Der Nachschub von Flugzeugen an die Armee und Marine ist
durch besondere Maßnahmen , durch Verwendung von Zivil-
pilotcn im Heeres- und Marinedienst eingeleitet. Die Flieger¬
schulen setzen ihren Ausbildungsbetrieb fort . Aber die Mög¬
lichkeit großer Abgänge, mit der im Kriege naturgemäß noch
mehr als im Frieden zu rechnen ist, zwingt .zu rechtzeitiger
Vorsorge für die Ausbildung weiterer Flugzeugführer für den
Krieg. Die Meldungen Kriegsfreiwilliger  über¬
schreiten zwar, wie bei allen Waffen, so auch bei der Flieger¬
truppe den augenblicklichen Bedarf weitaus . Indessen muß
hier eine besonders sorgfältige Auswahl getroffen werden.
Auch von den Ausgewäblten werden im Laufe der Ausbildung
noch viele zurücktreten müssen. Es kommt deshalb darauf an,
von vornherein die g e.e i g n e t st e n Kriegsfreiwilligen ein-
zustellcn, d. h. solche, die neben der erforderlichen Intelligenz
und tüchtigen Charaktereigenschaften auch schon Vgrkenntnisse
in der Bedienung und Pflege von Flugmotoren besitzen. Solche
Persönlichkeiten werden sich . namentlich unter denjenigen
Studierenden der Technischen Hochschulen und anderer tech¬
nischer Lehranstalten finden, die sich diesem Sonderfach zuge¬
wandt haben. Außerdem werden geübte Mechaniker und
Monteure gebraucht. Kriegsfreiwillige melden sich zur Aus¬
bildung als Flugzeugführer oder zur Einstellung als Hilfs-
monteure bei der Könial. Inspektion der Fliegertruppen,
Berlin -Schöncberg, Alte Kaserne, Fiskalische Straße , aus¬
wärtige schriftlich.

Ein Aufruf des Luftfahrcrverbands.
Berlin , 14. Aug. Der Präsident des Deutschen Luft¬

fahrerverbands , Herr Geh. Regierungsrat Professor Dr.
H e r ge s e l l, .erläßt folgenden Aufruf : Seit einigen Tagen
ist der Krieg in vollem Gange . Unsere Waffen haben sich be¬
reits mit Ruhm bedeckt. Auch der D e u t s che L u f t f a h r e r-
v er b.a n -d mit seinen 92 Vereinen  hat alles getan, was
in seinen Kräften stand, um unsere Kriegsrüstungen zu
stärken. Der Generalinspeltion der Verkehrstruppen haben
die Vereine sämtliche Luftfahrzeuge  zur Verfügung
gestellt. Alle Freiballonführer und .Flugzeugführer haben dem
Ruf zum Heer Folge geleistet. Naturgemäß wird die Tätig¬
keit .des Perbands von jetzt ab in den Kriegszeiten in hohem
Maß eingeschränkt sein. Doch dauern die Prüfungen
ll o n .P i l o t e n a s p i r a n t e n, die schnell ihr Pilotenzeng-
n:s erwerben wollen, aus verschiedenenFlugplätzen fort.  Der
Verband hat bis jetzt die-Schwierigkeiten, jetzt noch.. . , - -- - bte nötigen
sachverständigen  hierfür zu stellen, überwinden
können.^ Durch diess Schreiben will ich alle Verbnndsmit-
glieder bitten , in allem zu helfen, wo es bei der deutschen Luft¬
fahrt not tut . .Von besonderem Nutzen wird es sein, wenn

unsere Vereine das planlose Schießen auf,
fliegende Flugzeuge verhindern  können . Ge¬
rade die technischen Kenntnisse unserer Mitglieder werden' hier
von Nutzen sein. Auf eine Tätigkeit möchte ich besonders Hin¬
weisen, bei der alle, auch die Familienmitglieder , Mitwirken
können. Das ist die Pflege der Verwundeten.  Ge¬
rade den luftfahrenden Kriegern wird sich das Herz unserer
Bereinsmitglieder zuwcnden. Die deutsche Luftfahrt , die —
das können wir wohl mit Recht sagen -— von dem Deutschen
Luftfahrerverband Wohl in ,erster Linie auf die stolze Höhe
geführt ist, auf der sie jetzt steht, wird im Krieg ihre Schul¬
digkeit tun und Heldentaten vollführen. Dessen sind wir alle
sicher!
Eine Aufforderung zur Bekanntgabe ausländischer Guthaben

bei deutschen Firmen.
W • T.-B . Berlin , 13. Äug. Die „Norddeutsche Allgem.

Ztg ." schreibt: Dem russischen ;, französischen,
b ek g i sch en oder c n g l i s chc n Staate sollen gegen eine
Reihe von. Bankern Gesellschaften , Instituten
üsto. in ganz Deutschland nicht unerhebliche Forderungen zu-
stehen. Die Abführung solcher Guthaben an die feindlichen
Mächte nach dem Ausbruch des Krieges schädigt das Vater¬
landl Wer auf diese Weise dem Feinde Vorschub leistet, wird
unter Umständen nach § 89 des Reichssirasgesetzbuches wegen
Landesverrats  bestraft . — In Berlin beschlagnahmte
der Oberbefehlshaber in den Marken die dem russischen Reiche
gegen seine Schuldner zuitehenden Forderungen , namentlich
aus Dank- und Kreditgeschäften aller Art , als Eigentum eines
feindlichen Staates , untd überwies sie dem Fiskus des Deut¬
schen Reiches, vertreten durch den Staatssekretär des ReichS-
schatzAntcs, zur Einziehung . Den Reichsinteressen würde es
dienen, wenn das Bestehen , solcher Forderungen
dem Reichsschatzamt in weitestem Umfange bekannt
gemacht  würde , damitlwegen ihrer Beschlagnahme daS Er¬
forderliche veranlaßt werden könnte.
Noch einige Geduld, betr. Mitteilung über die Verluste in

Lüttich.
W■  T --B . Berlin , 13. Aug. Über die Verluste in den

Kämpfen um Lüttich sind bei dem Zentralnachweisbureau des
Kriegs-mmisteriums , Berlin , Dorotheenstraße 48, bereits sehr
viele Anfragen  eingegangen . Ihre Beantwortung wird^
wie wir hören, leider erst in einigen Tagen  möglich
fein, da die Berichte dar Truppen noch nicht eingetrofsen sind.
— Im allgemeinen ' Interesse ist es wünschenswert, daß die.
Anfragen recht kurz  gehalten werden, denn die Durchsicht
erfordert sonst so viel Zeit, daß die Auskkunft erheblich ver¬
zögert wird. Die vorgeschr'iöbenen, bei der Post erhält¬
lichen  D o p p e l k a r t e n werden zuerst beantwortet . Sie
sind also das beste Mittel , um s chn e l l die gewünschte Aus¬
kunft zu erhalten . Der Gesamtheit wird ferner zugute kom¬
men , wenn die Anfragen auf solche Fälle beschränkt werden»
wo Wie Vermutung wirklich begründet ist, daß der Familien¬
angehörige, um den es sich handelt , auch tatsächlich an einem
Gefecht terlgenommen hat . Es versteht sich von selbst, daß das
Zentralnvchweisbureau , sobalo es Nachrichten hat , mit un¬
bedingter Offenheit Auskunft  erteilen und nichts
verhei!mlichcn wird.

Die Deulschenfreundlichkeit der Amerikaner.
W. T .-B . Berlin , 14. Aug. Herr A. I . Guggenheim

aus New Jork , der zurzeit in Berlin weilt , stiftete für Hinter-
bkrclböne der einyezogenen Krieger 20 000 M., um seiner Sym¬
pathie -für Deutschland Ausdruck zu verleihen, nachdem er
-gestern im Berliner Rathäufe an der Veranstaltung zu Ehren
t-er Amerikaner t-eifgenommen hat. Herr Guggenheim «ist Mit¬
inhaber der bekannten Nvw Dorker Kupferfivma gleichen
Ngmens.

Ein herzliches Sympathietelegramm der Berliner
normsgischsn Rolonie an den deutschen ttaiser

W . T .-B. Berlin , 14. Aug. Die norwegische Kolonie
richtete äm den Kaiser folgendes Telegramm : Eure Majestät!
In der schicksalsschweren Zeit , in welcher das deutsche Volk
von Feinden umringt , -unter Führung Eurer Majestät den
Kamsts für seine Existenz, für die Knltür und das Wohl¬
ergehen des gesamten Germanentums oufniinmt , bittet die
hiesige norwegische Kolonie Eurer Majestät den Ausdruck ihrer
warmen Sy -mpakhsie und ihres aufrichtigen Herzensiaibteils
darbringen zu dürfen . Mit -staunender Bewunderung stehen
wir vor diesem beispiellosen Opfermut und der
begeisterten  K a m p f e s f r e u d e, mit welcher das edle
deutsche Volk jung und alt , ohne llnt -erschied des Standes
wie ein Mann sein erprobtes Schwert ergreift , um seinen
Herd und seiine Ideale -gegen eine W e l t d c r Mißgunst
und des Neides zu verteidigen.  Mit ehrlicher Be¬
geisterung erfüllt, , begleiten wir st a m m v er w a n d t e n
Norweger  diesen Heldenkampf unseres edlen
Brudervolkes.  Wir haben die felsenfeste Überzeugung,
daß die heilige Begeisterung und die KutschadieZähigkeit  Eurer Majestät ruhmvollen Fahnen (Sie macht
volle Erhaltung Deutschlands, worin ,wir die Vorbedingung
für das Wohlergehen der gesamten zivilisierten Menschheit
und ckn zuversichtliches llntcrpsand des -dauernden Weltfrie¬
den? erblicken, sichern werden! Möge -Eure Majestät geruhen,
den Dank der norwegischen Kolonie für die ihr in Deutschland
zuteil -gewordene groß  z ü g i ge G a stzfr e u n d scha s t und
die empfangenen Kulturgüter  enkgegenzunehmen . Die
Kolonie leitet unter ihren Mitgliedern eine Sammlung
ein, deren Ertrag die Kolonie glücklich sein wird, dem Roten
Kreuz ülberweisen zu dürfen.:
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Der Dank des Kaisers an ine norwegische Kolonie.
W . T .-B . Berlin , 14. Aug . Stuf idas Telegramim der nor¬

wegischen Kolonie in Berlin ist folgendes Aniworttelegraimm
eingegangen : Der Kaiser -und König Heiden mich beanstraigt,
dom norwegischen Klub in Berlin ifiix die im Namen der hie¬
sigen norwegischen Kolonie in so ttwnmen herzlichen Worten
auSgedvückte Anteilnahme an Deutschlands Geschick in dieser
crnlsten Stunde sowie für das hochherzige Aneübieten zur
Linderung der Wunden des Krieges den Allerhöchsten Dank
zu übermitteln . Neichskangler v. Bechmann -Hollweg.
Die gute Behandlung kriegSgcsangener Russen in Deutschland.

W . T .-B . München . 14. Aug . Eine Anzahl Russen , die
augenblicklich als Kriegsgefangene in Lindau weilen , gibt
durch die dortige Presse folgende Erklärung ab : Überall auf
deutschem Boden und besonders auch litt Lindau , wo wir uns
seit Ausbruch des Krieges 'befinden , ist uns seitens bor Be¬
hörden die humanste und vornehmste Bchandlung zuteil ge¬
worden , wie uns auch die Bevölkerung in taktvollster Weise
entgegenkommt . Wir sprechen dafür den Behörden wie auch
der Bevölkerung unseren tiefsten Dank  aus.

Vorsorge und Fürsorge.
Köln , 14. Aug . Die städtische  Kriegssammlung hat

bis jetzt den Betrag von über 84 000 M . erreicht.
hd . Köln . 14. Slug. Die Angsstellten der sozialdemokra¬

tischen Vereine und freien Gewerkschaften hielten gestern eine
Versammlung ab , in der beschlossen wurde , daß alle Ange¬
stellten auf ys bezw . aus % ihres Gehalts  zugunsten der
K r i e g s s ü r s o r,g e verzichten . Es wurde angeregt , dass
auch die mittleren und höheren Beamten diesem Beispiel
folgen.

Für das Rate Kreuz.
IV. T --B . Aachen , 14. Slug . Der Landkreis Stachen be¬

willigte 118 000 M . für Zwecke des Roten Kreuzes und zur
Unterstützung der Familien einberufener Krieger . — Der
Eschweiler Bergwerksverein stiftete 8000 M . für das Rote
Kreuz . — Ferner stellten die Stadt Stachen und mehrere Land-

1gemeinden etwa 1000 Betten zur Aufnahme von Vcrwun-
-dcten und Kranken zur Verfügung.

Eine Halbmillionenstistung der Fra » Krupp.
W . T .-B . Essen . 14. Slug. Frau Friedrich Alfred Krupp

hat für verschiedene Zentralen und die örtlichen Organi¬
sationen des Kriegsliebedienstes 500 000 M . zur Verfügung
gestellt.

Lübecker Massnahme ».
i hd . Lübeck. 14. Slug . Die Bürgerschaft bewilligte nach
lüner erhebenden Kund -gÄun -g einstimmig allen Familien der
ins Feld rückenden Angestellten und Aribeiter des Staates die
vollen Bezüge  während der Dauer des Krieges , die Er¬
richtung einer staatlichen B e l e ih u n g s k a s s e für die
Hypotheken  mit 5. Millionen Mark Kapital und stellte
dem Seüat einen Fonds von 1 Million Mark für die Bestrei¬

tung außerordentlicher Slusgäben infolge des Krieges zur Ver¬
fügung.

Amtliche Festsetzung der Kartoffelpresse in Köln.
W . T --B . Köln , 14. Slug . Nachdem hier die Kartoffel¬

preise auf 12 bis lö M . pro Zentner in die Höhe geschnellt
waren , verfügte der Oberbürgermeister , daß fortan alle Kar¬
toffeln in Mengen von 1 bis 3 Zentner mit 6 M -, für kleinere
Mengen bis zu 7 M . bezahlt werden.
Eine Stiftung des VerbandeS der mittleren Post - und Tcle-

graphcnbeamten.
Frankfurt , 13. Slug . Der Verband mittleren Relchs-

post - und Telographenlbeamten Hai dem Röten Kreuz 8000 M.
überwiesen . Außerdem wird er eine weitgehende Fürsorge
für seine zu den Fahnen einberufeneu Mitglieder und deren
Familien in die Wege leiten . Der für den 14. Ms 17. Septem¬
ber in Berlin iangesetzte Verbandstag findet nicht statt.

Die sozialdemokratische Opferwilligkeit.
Die Sozialdemokraten in B r e s l a u haben sich bereit er¬

klärt , ihr Gewerkschaftshaus für die Unterkunft von Verwun¬
deten einzurichten und den militärischen Behörden zu über¬
lassen . Die Kriegsverwaltung hat das Stngebot mit Dank an¬
genommen . Es bietet Raum für 270 Kranke . BemerkenS-
lvert ist der Umstand , daß über das Gewerkschaftshaus bis
jetzt der Militärboykott verhängt war . — Ebenso wurde in
Halle  a . d. S . das von den Sozialdemokraten für Lazarett-

zwecke angebotene Volkshaus von der Militärverwaltung I
dankend angenommen.

Ein sozialdemokratisches Volkshaus als Lazarett.
Halle , 18. Slug. Die hiesigen Sozialdemokraten stellten

ihr Volkshaus der Militärverwaltung für Lazarettzweckc zur
Verfügung . Das Angebot ist « ngenoanmen worden.
Ein sozialdemokratischer Bürgermeister als Kriegsfreiwilliger.

Wie die „Badische LandeszeituNg " meldet , der vor ein
paar Jahren wieder,gewählte Bürgermeister von
I springen,  August Benz , ein ehemaliger Goldarbeiter,
dom Gsmeinderat seiner Gemeinde die Anzeige gemacht , daß
er sich als Kriegsteilnehmer bei seinem früheren Regiment
gestellt habe . Benz ist etwa 40 Jahre alt und war seinerzeit
der erste Sozialdemokrat , welcher in Baden zum Bürger¬
meister gewählt wurde und ist auch heute noch der einzige
seiner Partei in Baden , der diese Würde schon zum zweiten
Male bekleidet.

Eine logische Folgerung.
XX Hanau . 14. Slug . (Eig . Drahtbericht ) Die Hanauer

Ortsgruppe des Reichsvcrüandes zur Bekämpfung der Sozial-
demockvatie hat einstimmig  ihre Auflösung beschlossen.
Das Vereins -Vermögen  wurde dem Roten Kreuz
zur Verfügung gestellt.

Sluswcisnng eines Gcheimsckretärs aus Koburg.
Halle , 10. Aug . Der russische Sta -atsrat v. Menge  n>

Geheimisckretär der Herzogin Marie von Koburg , einer ge¬
borenen Großfürstin von Rußland , erhielt der „Saalezeitung"
zuiföl-ge vom k-obungischen StaatSmintsterium einen Aus¬
weisungsbefehl.

Deutsche Beschlagnahme fremder Handelsschiffe.
ff Berlin , 14. Aug . (Eig . Drahtibericht ) Wie das Kaiser¬

liche Prisenamt mitteilt , -sind von den deutschen Kriegsschiffen
16 Segelschiff « «und ein Dampfer aufgebracht worden . Es
sind unter rassischer Flagge segelnde finnische Schoner , Drei¬
master und Barken , größtenteils mit Holz beladen.

Wie „Goeben " und „Breslau " entwischten.
Die italienischen Blätter sind voll von Berichten über den

Aufenthalt unserer beider ! Kreuzer „Goeben " und „Breslau"
im Hafen von Messina und ihre weiteren Absichten und Pläne,
die sich angesichts der englischen und französischen Schiffe , die
auf offener See wartelen , sehr schwierig  gestalteten . Die
entscheidenden Augenblicke werden von ihnen wie folgt geschil¬
dert : „klm ö Uhr nachmittags am 6. August bemerkt « man von
Messina an Bord der beiden Kriegsschiffe lebhafte Bewegung.
Bald darauf hört man das Kommando zum Lichten der Anker.
Der Befehl wird mit mathematischer Genauigkeit ausgeführt.
20 Minuten darauf schicken sich beide Schiffe an , mit der Aus-
fahrt auf die hohe See dem Schicksal entgegenzugehen , das
ihnen droht , unter dem sicheren Slngriff eines mächtigen und
entschlossenen Feindes . Um 5y 2; Uhr dampfen sie ab und wen-
den sich im großen Bogen gegen Süd.  Sie haben offenbar
die Absicht, die österreichische  Flotte im Adriatischen
Meer zu treffen . Unmittelbar auf das gegebene Zeichen setzen
sich „Goeben " und „Breslau " in Bewegung . Die Mannschaf¬
ten , die in Parade auf Deck aufgestellt sind , rufen Hurra.
Der Augenblick ist unvergeßlich . Slllen , die dieses Schauspiel
miterleben , kommt das Gefühl , daß jeder Ruf , jedes Geräusch
den Anfang dieser Fahrt ins Ungewisse stören muß . Alles
schweigt und bewundert ängstlich,  wie sich die beiden
Schiffe langsam entfernen . Die Musikkapelle der „Goeben"
spielt „Heil dir im  S i e g er kr  a n z !" Matrosen und
Offiziere stehen mit entblößtem Haupt . Die Schiffe befinden
sich in vollständiger Kriegsausrüstung klar zum Gefecht . Eine
ungeheure Menge  beobachtet von den Hafenkais , von
den Terrassen der Häuser und den nahen Höhen die Slbfahrt,
zitternd für den mächtigen „Goeben " und die leichte und
schnelle „Breslau " . Die beiden Kommandanten haben mit
den anderen Offizieren ihr Testament und ihr Hab und Gut
bei dem deutschen Ko  n s u l in Messina uiedergelegt . Der
Kommandant des „Goeben " hat außerdem beim Konsul ein
Bild des Kaisers  mit dessen eigenhändiger Unterschrift in
Verwahr gegeben . Gleich darauf wurde die Straße von
Messina wegen der Neutralität Italiens für die Durchfahrt
von Schiffen der kriegführenden Parteien gesperrt . Ein paar
Stunden später wurde dann gemeldet , die beiden deutschen
Schiffe hätten die Straße von Messina passiert und führen

Wie das Eiserne Kren;
gestiftet wurde.

„Heil'ges Kreuz, ihr dunkeln Farben , seid in jede
Brust geprägt !" So ries Scheukendorf aus in seinem
Lied vom Eisernen Kreuz : so klingt es auch nun wie¬
der durch die Lande, da zum drittenmal dies schlicht
erhabene Symbol aller großen Zeiten in Preußen den
Kämpfern fürs Vaterland gestiftet wird . Wie in den
Befreiungskriegen , so geht ja auch heute mit der natio¬
nalen Erhebung eine tief religiöse Weihe durch unser
Volk, und sie findet wie damals ihren Ausdruck in
diesem einzigartigen Ehrenschmuck eines wahrhaft
heiligen Krieges , zu dein das „vom Erlöser geadelte
Schandmal des Heidentums " erhoben wurde . Und
’,nüt der neuen Stiftung des Eisernen Kreuzes ist zu¬
gleich als guter Genius die verklärte Gestalt der
Königin Luise heraufbeschworen, der Herrscherin, die
am schwersten unter des Feindes Übermut gelitten , bis
ihr das Herz brach, an deren Geburtstag , dem 10. März
.1813, das Kreuz aus Eisen geschaffen wurde . Jeder
Lan-dwehrmann trug damals das schlichte Blcchtreuz
auf der Mütze: das neue Kreuz sollte jeder, der es sich
im Kampf für Deutschlands Freiheit errungen , stolz
aus der Brust tragen . Aus dem gleichen Urgrund der
Gefühle wie damals , aus der Erhebung der Herzen zu
Gott , steigt dies höchste Zeichen des Christentums vor
uns empor. Die Anschauungen der Freiheitskriege
sind erfüllt von der Erinnerung an die alten Gattes¬
streiter . „Ich möchte", schrieb z, B . General Bülow,
„wie Croniwcll seinen roten Brüdern einem jeden
Kavalleristen eine Bibel an den Sattelknopf hängen
und bei der Schlacht ihm zurufen : „Gott hat die Ver¬
ruchten in eure Hände gegeben!" Und neben dem
Ausdruck eines echt soldatischen und doch frommen
Patriotismus ward das Kreuz zugleich zum Sinnbild
des gemeinsamen Kampfes aller , der Erfüllung der
allgemeinen Wehrhflicht. „Ihr alle sollt mir Ritter
beißen , / Ich schmück' euch mit dem Kreuz von Elsen . /
Ans. m die blnt 'ge Schlacht hinein !" läßt Friedrich
Förster den König in einem seiner Gedichte ausrufen.

Das Volkstümliche dieses Kreuzes, das anOffiziere wie
Mannschaften gleichmäßig verteilt wurde und von dem
jeder znnächst die zweite Klasse erwerben mutzte, schuf
die gewaltige Resonanz, die diese Auszeichnung in
Herzen von Millionen fand.

Ein Gedanke gewann hier Gestalt, -den bereits die
Reformer von 1807 und 1808, Scharnhorst , Gneisenan
und Grolmann , in allen Einzelheiten erwogen hatten.
Sie verlangten damals , daß auch das Belohnungs-
shstem des Heeres von Grund auf geändert werde. Bis¬
her hatte es :>u preußischen Heere zwei Ordenszeichen
gegeben, den Orden Pom * ie mdrite ausschließlich für
die Offiziere , das Militärehrenzeichen ausschließlich für
die Mannschaften bestimmt. Für das neu zu schaffende
„Volk in Waffen" durfte es nur noch einen Ehren-
schmnck geben, den Scharnhorst den „Verdienst-Orden"
nannte : nicht bei Revuen und Prunkfestlichkeiten sollte
er verliehen werden, wie die früheren Orden , sondern
allein für eine ausgezeichnete Tat im Kampf gegen
den Feind . Nachdem nunmehr das Volksheer begrün-
det war , säumte der König nicht, auch diesen bisher
auf dem Papier gebliebenen Plan zur Wirklichkeit zu
machen. Das Vorbild des schwarzen Kreuzes auf
weißem Mantel , das die preußischen Ordensritter , als
ihr heiliges Zeichen so ruhmvoll verteidigt hatten,
mochte bei der Stiftung dieses neuen „deutschen Kreu¬
zes" vorschweben. „War das alte Kreuz von Wollen /
Eisern ist das neue Bild , / Anzudeuten, was wir
wollen, / Was der Männer Herzen füllt . / Denn nur
Eisen kann uns retten , ! Uns erlösen kann nur Blut /
Von der Sünde schweren Ketten. / Von des Bösen
Übermut ." So singt Scheukendorf voni Ursprung des
Ordens im alten Prcnßenland . Der Anstoß zur Stif¬
tung ging von Friedrich Wilhelm selbst aus . „Ich habe",
erzählt Boyen, „den eigenhändigen ersten Enstvurf des
Königs sowie die von ihm mit Bleistift entworfene
Zeichnung selbst in Händen gehabt. Es war dies in
jeder Hinsicht ein glücklicher Gedanke: die Eigentüm¬
lichkeit des gewählten Zeichens, welches von allen bis¬
herigen Dekorationen abwich, das Metall , aus dem es
bestand, und das zugleich als Symbol der Zeit dienen
tonnte , die Form , die an die deutschen Ritter in Prcu-

Freitag, 14 . August 1814.
mit Volldampf nach Nordost auf die Straße von

neuesten uns vorliegenden englischen Blätter > ^ W... . . . „a » pinhert gelungen 1 t.j
Die
davon zu melden , daß es unseren Feinden als»
beiden schnellen deutschen Kreuzer abzufangen.
entwischt ! Hurra!

Die „vornehme " Zarin -Mutter . ^
Berlin , 13. Aug . Gegenüber der Behaup .u 8- . sti,-:

Sturm auf die deutsche Botschaft in Petersburg
angeblich schlechte Behandlung der Zarin -Mutter u ^ p -.
land hervorgerufen worden sei, erklärt der ^ Kots")lano yervorgerusen woroen im , ei.uui .1
Zarin -Mutter mit einem russischen Hofzug trotz j,i dck
- • ' - " - Dort st,eg wsation nach Berlin  gekommen sei . Dort st,eg 1 tin  jn
russischen Botschaft ab , während der Großfürst s 2 >’
Hotel Bristol als „Staatsrat Kunow " Zimmer ■
Zarin äußerte den Wunsch , die Reise mit gro »^ jg 06 ”
nigung fortzusetzen und traf hierbei Anordnunge , Zug
im eigenen Lande wäre . Vor allem forderte ste- ^ Md-i-... ^— - — . ofpitd
direkt nach Eydtkuhnen an die russische Grenze g
und als der Vertreter des Auswärtigen Amtes , ^uno a,s oer fernerer oes rauswarügen
darauf aufmerksam machte , daß das wegen ^  Za,"
befindlichen Mobilisation nicht anginge , ergmgstm , „ gc
in solchen Schmähungen  und V e r w ui . cr  jjuw
gegen Deutschland , daß der Kaiser  seine SlbsE ' gintf
reifenden Fürstin einen Besuch abzustatten , ^ hcil
Stunden darauf reiste die Zarin -Mutter in em für &e'
sehen Offizieren und Beamten beschützten Sonderzug ^ ^
man mit großer Mühe die Passage .freimachen
Kopenhagen  ab , mit ihr zugleich auch der '
Kunow " aus dem Hotel Bristol . Die Zaren fc
Gebiet mit aller nur erforderlichen Zuvorkom
handelt worden . . .
Eine Verleumdung deutscher Truppen in einem

Blatte.
Wir lesen in der „Köln . Volksztg ." : „Einer veE n#

rischen Anschuldigung der deutschen Truppen ---- -
Bericht schuldig, den das „Amsterdamer Algemee . M
fiWt " rrm Sonntaa veröffentlicht und in dem bey e t

macht) ^
ci11

Ä°lk

blad " am Sonntag veröffentlicht und in dem- o- , ,£
nicht die Bevölkerung der Dörfer  der Vst« focimy

auf. °

Hdeutschen Soldaten und Offiziere geschossen, )vn e (
Soldaten hätten ihre eigenen Off, 3 ' ^
und die Bevölkerung sei ganz und gar " ädriger-
hängen diese Verleumdung hiermit gebuhreno n °
wird auf sie sicher noch zurückgekommen werden.
folgt die Verleumdung außer der . vergebllchen^ ^_ _ ^ w d
bet  heimtückischen Mörder auch offenbar den
ziplin in den Reihen der Deutschen als .aufgew!
Stnn , ivenn die Herrschaften an der Êrsturmung ^ ^neun, wenn ure ^ 8"
nicht genug haben , dann werden sie bmnen rurz ...
empfindlich ans den Wolken ihrer Illusionen sa

Der Plan eines russischen Einfalls i„
W . T - B . Berlin , 14. Aug . Sur M ^ «k-

lanbs an Österreich -Ungarn bemerkt die „Tag 'und

i!' *

S'

lands an Osterrercy -Ungarn oemecu »
Damit ist die letzte Lücke der Gegner Deutschw ^
reich -Ungarns ausgefüllt , aber es se, mcht oa- ^
die Situation für Deutschland und Österrmch -UM^ ^
schwieriger  geworden wäre . Siflif . dem r ^ je «, $ X
lischen  Marineabkommen sollten , wie fßue fic ’iit ff
in der „Kreuzztg ." aus unbedingt zuverlas , ĝ ^  J
stellt , russische Truppen auf englischen ^
Pommern  landen . Die B ^rhandluiigen
in London dem Marinebevollmächtigten -wo ganzen ^
und der Botschafter v. Benkendorff war über de
unterrichtet . Der Abschluß der Konvention :J {n f
wenn Prinz Ludwig von Battenberg im Augull
bürg  eintrefse . Der Prinz ist nicht nach V . e g StC«
fahren , da der von Rußland irns oktroyierte .

möglich machte . ^ ;;Citln -ari)c'' Frankräch-
Strassburg , 11. Aug . Immer noch

Hunberte von Untschen Flüchtlingen aus -S' a -stM«  F
Rüll -h -ausen sind eine Anzahl 'deut,che 2 ' ^ ,̂ 0
ins Frankreich eingetroffen , die an chrcm 1 * { xt«s
>en französischen Gendarmen -b r u -t a . SS „ ^
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w-ovden waren . Bei sieben
Zütze durch die Mißhandlungen «
nerie , 'die die Mädchen zur Grenze brachten,
zie Verletzten in das Spital  eingelieiferi

engen -der

Verletzten

:cn erinnerte , vor allem aber das
Soldaten wie des Generals gaben dm

ert und erzeugten ber -0" «jD
mm . sein/Ä

selbst ^ &

wie
e.-ifn großen ------ ---o--------.. - - - . .
Wunsch, ihn zu erwerben, mehr als

Mag -die -erste Skizze des Kreuzes, .

, _ . nu '-rv.v i deist m/u- -
erhand : der Entwurf wurde Schinkel,
Meister, in -dessen Kopf sich damals Zull tj& 'ofifü
monumentale Pläne zur Verherrlichung ^

?!
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s

&

ung om ,{,et Uli
:en, -nach Berlin gesandt und von AP Eich-^ A^

"auf

it dieses
bewiesen. „In -der jetzigen großen K« ct' jkj

.is Vaterland ^ {0 W 1%

saunten Form -ausgeführt mit den drei
m der Mitte . In der Stiftungsurtnn
mit dem Ausruf „Ai: mein Volk" nw. ' shie e ,  ^
Zeitungen veröffentlicht wurde, ward ^
mng und die Einzigartigkeit dieses

. da , „von welcher für -das Vate:
icrdient der kräftige Z
lebt , durch ganz eigenlu . - -- --i^ beiwy,"
lerewigt zu werden . Wir haben dahs „chendP ^„ ^ „
leidienst , welches in dem jetzt astMew FeNw.^ Bkero.enp, weicyes in ocm «07
atweder im wirklichen Kampfe Mfi - jg

uherdem im Ycldê oder Aaheim̂ A 8- ^ ickAntf diesen großen Kampf
tändigkeit, erworben wird,3, besonders nUwf ™.|
nd diese eigentümliche Auszeichnu?M $
tteac nicht weiter zu verleihen. ..ss , KerfnSh-,, Sĵ .
;s Kreuzes wurden durch eine spnier ^ -anl+<ll_ • jgj oljg

teue Ehrungen verbunden . Die Zürnen ^
lezeichneten, die auf denl Felde A
ollten an erster Stelle ans Gedaw ^ gten̂ Z Psjs,
lircken eingegraben werden : bei ßf.ti
sert sie -vom Geistlichen besonders - ö
>re Hinterbliebenen noch geehrt, wie ^

iann mit mächtigen Worten in 1ctl --c,rrt ctt
807 gefordert hatte. So war >'>n s WxicbeN
triegern des Befreiungsheeres das LMste-
it deni sie siegen sollten, zugleich qst.-jj »
ronc geschaffen, heilig über irdisches
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,‘ nb trtgt in Mülhausen berichten, daß die französischen
iii/ ' nen  ihnen sämtliche Wert - und Geldsachen zu-

" ^halten  haben.
Die unerhörten belgischen Greueltaten.

itzL Erhörte Einzelheiten über Schändung deutscher Soldaten
^ °̂ lgischx Franktireurs , die alles übertreffen, was bisher
fci ,e  Roheiten der Belgier in Antwerpen, Brüssel und
fcjm gegenüber flüchtenden Deutschen verübt worden ist,
^ ^ in der „Kölnischen Zeitung " oin Arzt,  der

e.n Schlachtfeldern bei Lüttich tätig gewesen ist :md somit
kit Ct9ener Anschauung berichtet. Er gibt zunächst zu, datz

>^nzelne belgische Dörfer ganz haben niederbcennen
und in einigen anderen vereinzelt Häuser anzünden

welcher Umstand von französischen und belgischen
zu geradezu ungeheuerlichen Behauptungen über die

><̂ Ungswut unseres Militärs benützt worden war.. Mer
^ ?urt dies wie folgt: Wenn man mit Abscheu gelesen hat
eVerstümmelung  usw . unserer braven Leute in S ü d -

w wird wohl keinem der Gedanke gekommen sein, datz
lkj '8e Dinge auch im „zivilisierten Europa" Vorkommen
fei,cn- Hier haben wir von seiten der belgischen Bevölkerung,
'in .Männern , Frauen und halbwüchsigen
W 'chen  an unseren Truppen alles das erlebt, was wir
tzz"w- in Neger-  usw . Kämpfen erlebt haben. Die belgi-
tĵ ^ lbevölkermrg schiebt aus jedem Haus , aus jedem
W-i cn Dusch mit völlig blindem Hatz auf alles , was
V “) # . Wir haben schon in den ersten Tagen eine Menge
Mundete und Tote durch die Zivilbevölkerung
Viel Dce.an beteiligen sich Frauen  ebenso wie Männer.

wurde einem Deutschen nachts im Bett  die
k n durchschnitten; ein mrdcres Haus hatte die Rote-Kreuz-
L.7 ausgesteckt; man legt fünf  Mann hineln , am anderen

waren alle fünf erstochen.  Gestern nwrgen
^ Mm in einem Dorfe vor BervierS einen einzelnen
,^ n mit au f d cm Rücken gebundenen Händen
jj,-/ u s g e st o che n e n Augen.  Von der vorgestern nach
£3 abgegangenen Auto-Kolonne hält ein Wagen in einem
13 eine junge Frau  tritt an den Chauffeur heran,
k ’w plötzlich einen Revolver an den Kopf und schießt ihn

Haufen. Natürlich ist die sofortige E-schietzung die
!Q aber weder dies noch die Brandlegung der Häuser
^ das Volk. Von meinen Verwundeten  hatten

ji tlc  mir zunächst unerklärliche Schüsse, z. B. ein Schutz
n*Jeu dem After, Ausschub im Rücken auf dem Kreuz-

W stellte sich folgendes heraus : Eine Bagage-Kolonne,
U? Mhrer der Unteroffizier war , lvird nachts von Dorfbc-
C‘ Ctn  beschaffen, die Begleitmannschaft kriecht unter die

imr zwischen den Rädern durchzufcucrn, der Unrer-
»n . kühlt plötzlich, datz ihn etwas gegen das Gesäß stößt,

kracht aber auch der Schutz, der ihn uiederlegte. Zwei
^ ^. Verwundeten haben Schrotschüssein je einem Auge.
k '« vere Handverlchung ist erfolgt dadurch, datz beim Var-
3kch der Truppe an einer .Hecke in der Dämmerung sich

eine Hand ans der Hecke streckt, den Mann anschiotzl
Naher Entfernung,  datz auf dar Haut noch alles

ijj[ Vulverkörner sitzt. Einem anderen wird in der Dunlel-
>,̂ rch einen Schrotschutz aus allernächster Nähe dar r e cht e
C so zerfetzt, daß er hier sofort abgenommen werden

In Gemmenich, eine Stunde zu Fuh von Aachen
hat am Mittwochabend die Bevölkerung in grobem
eine Aut omobil - Sanitäts - Kolonne an-
aus allen Häusern beschossen ; die Be-

'onpschcrft(Husaren) war zu schwach, konnte aber aber
ft "och Mei der Täter faffen, füsilieren und das Haus , aus
Vn meisten Schüsse fielen, einäschern. Das Rote
i .' icn Arm und Wagen  schützt uns Ärzte garnicht.
>i3 ?keren Gefechten haben wir cs evleben muffen, daß
k ? Undete,  die aus der Feuenlinie getragen waren,
Vjf’ die auf Wagen zum Rescrvelazarett fuhren, einfach
[13 herbeigeeilten Bevölkerung  der nächsten Dörfer
[̂ schossen und abgeschlachtet  wurden . Ber den
j-3 tur Freilegung eines gesperrten Tunnels kamen aut

Seite eine Anzahl schwerer Verletzungen vor Die
^ „̂ ülten Weiber  haben nach unseren auf der Böschung
Vf n sthwerverwundeten Leuten mit Steinen ge -

sw ausgelacht.  Ein Herr aus Aachen fahrt
’H/̂ fttoagen und Dtilitärchauffeur durch einen belggchen

Gemmenich; hinter dem Ort hält der Wagen der
[k "eigt aus . geht einige Schritte abseits zur Verrichtung
[>!Bedürfnisses , cs fällt ein Schutz aus einer Hecke,
\, "'»n sinkt tot hititenüber. Das also ist der Kamps
U '? ilisicrten  b e l g i sche n V ol  k es . Da soll einem% 5?®SMut in den Adern kochen,  einem Nicht d,e

übevlegung rauben und da wuiidcrn sich die Belgier,
gegen Zivilbevölkerung, die auch nur im Verdacht der

,pft steht, rücksichtslos Vorgehen. Das Herz geht einem
"Civis germanicus -nun !" ist ein stolzes Wort ge-

; wenn man die Haltung unseres herrlichen Heeres
es blutet auch desto mehr, wenn unsere armen

V v"* verbluten müssen unter der Schrotspitze eines Bauern
s Küchcnmesser einer fanatischen Belgierili . Da soll

übslgenoinmen werden, wenn man die Dörfer , in
ukvnsere Leute solchen Angriffen auSgcsctzt sind, vom

° ° en vertilgt?
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p
den Kämpfen von Lüttich hcimgekehrte Vcrwun-

V nt 3 ®Men der „Kölnischen Volksz ci tn ng"
1 3 der Durchreise einige ihrer Erlebnisse wie folgt:

Lütticher Greuel.

„Kölnischen  V ol ks  z ei in  ng " zu-
■dl' , . der Durchrc

macht sich keinen Begriff davon, wie die ent
ist ? L? ^ Volksmenge  in der Stadt Lüttich gehaust

c’i- wir nach kurzem Kampfe vor der Stadt in dieselbe
i,  i .'ibp■• wurden wir zuerst mit Hurrarufen  von

empfangen. Gleichzeitig hing die verschlageiie
E V% \ f 8 weiße Fahnen,  weiße Untevröcke, Hand-W r »in™' an den Fenstern heraus und schwenkte sie, um

JJIaS' t&en zu machen, sie wären friedlich  gesonnen,
.Jft i? tihüm  Pardon bitten und sich ergeben. Das war aber
it'fl k% hf: Niederträchtige Hinterlist.  Denn kaum

M'  i.'Hi- diese Häuser passiert, als aus den Fenstern Ge-
•trtifcNr. tt f e hervorkamcn und wir im Rücken be-
^ V ' n h
k
P:

m
P

,e>i-

y 't) <ti
kS Niederträchtige Hinterlist.  Denn kaum

-c diese Häu
vf e hervo

... ' wurden. Ebenso wende aus den Kellerluken
, unsere Beine geschossen."

mir," so erzählte einer, „fällt mein Kamerad von
hwi tt  Beinschuß getroffen. Er stürzte und konnte sich
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kk m Plötzlich wurden wir durch Schüffe aufgeschrcckl,
' die Schießenden, soweit wir sie erkennen konnten,

scheu Uniformen,  so datz wir ein Mitzbcrständ-
£' ittC!™16'' und ihnen zuriefen. Sie schaffen aber weiter,

«» j " bald an den Verwundungen und den Geschossen,
£l «e deutschen,  sondern belgische Kugeln waren,

_ Wiesbadener Tagvlan. _
die uns trafen . Da erst bemerkten wir, datz unsere Gegner
sich in entwendete deutsche Uniformen  gesteckr
hatten , um uns zu täuschen." Der Erzähl«: zeigte zum Be¬
weise belgische Patronen  uird deutsche vor. Die bel¬
gischen haben ein kürzeres und stumpferes dickes Geschoß. Das
schlanke deutsche Geschoß soll den Feind, indem es glatt durch¬
schlägt, nur kanrpfunfähig mache:;, während die belgischen
Kugeiln die Wunden ausreitzen. Einige unserer Soldaten
wollen sogax bemerkt haben, datz Explosivgeschosse  ver¬
wendet worden seien. Das würde an den Gebrauch der be¬
rüchtigten Dum-dum-Geschosse aus früheren Kriegen erinnern.
Wir können es einstweilen nicht glauben.

Datz manche Weiber in Lüttich sich an dem heimtückischen
Kampfe beteiligten, erklärt sich wohl daraus , datz viele der¬
selben in den zahlreichen Lütticher Waffenfabriken  ar¬
beiten und dadurch mit den Gewehren und ihrer Handhabung
vertraut sind. (Daß sie auch kochendes Wasser  aus ven
Fenstern auf unsepe vorüberkommenden Truppen gegossen
haben, wurde bereits gestern abend nach dem Wolfs-Bureau ge¬
meldet. Die Schriftl .)

Der Aufruf des Königs von Belgien.
König Albert von Belgien hat an das belgische Heer fol¬

genden Aufruf gerichtet: „Soldaten ! Ohne die geringste Her¬
ausforderung von unserer Seite hat ein im Gefühle
seiner Macht anmaßender Nachbar  die Verträge
zerrissen, die seine Unterschrift tragen , und das Gebiet
unserer Väter vergewaltigt . Er greift uns an , weil wir
würdig unserer selbst gewesen sind, weil wir uns weigerten,
über unsere Ehre hinwegzugehen. Aber die ganze Welt ist
in Bewunderung über unsere ehrliche Haltung . Mögen ihre
Wertschätzung und Achtung euch in diesen höchsten Augen¬
blicken stärken! Angesichts seiner bedrohten Unabhängigkeit
ist die Nation erzittert und sind ihre Söhne an die Grenze
geeilt. Tapfere Soldaten einer heiligen Sache, ich habe Ver¬
trauen auf euren standhaften Mannesmut und ich grüße euch
im Namen Belgiens . Eure Mitbürger sind stolz aus euch. Ihr
werdet siegen, denn ihr seid die Kraft im Dienste des Rechts.
„Cäsar " hat von euren Vorfahren gesagt: von allen Völkern
Galliens sind die Belgier die tapfersten. Ruhm sei euch, Sol¬
daten des belgischen Volkes! Erinnert euch vor dem Feinde,
daß ihr für die Freiheit und die bedrohten Herde kämpft. Er¬
innert euch, Flamen , der Güldeneu -Sporenschlacht und ihr,
Wallonen von Lüttich, die ihr in dieser Stunde auf dem Felde
der Ehre steht, der 600 Bürger von Franchimont . Soldaten!
Ich verlasse Brüssel, um mich an eure Spitze zu stellen." —
Dazu bemerkt die „Köln. Ztg." : „König Albert von Belgien
hat sich also nicht gescheut, auch seinen Namen unter die fran¬
zösische Lüge zu setzen,  daß Deutschland aus an -
maßendem  Machtgefühl zum Schwert gegriffen habe!
Belgiens König und Volk werfen ihr Schicksal gemeinsam mit
Frankreich in die Wagschale gegen Deutschland, gemeinsam
mit dem Frankreich, dessen Anschläge auf Belgien alle Jahr¬
hunderte , von der Güldenen - Sporenschlacht bis ans
Napoleon III ., kennzeichnen."

Ein Augenzeuge über de» Handstreich ans Lüttich.
Die „©teile Beige" hat von einem Augenzeugen

folgende Schilderung dieses Kriegsstückes erhalten. des
„Attentats ", das die Verteidigung Lüttichs beinahe um ihr
„ruhmreiches" Haupt, den General Leman, gebracht hätte , - ie
Erzählung lautet : General Leman war voll an der Arven mit
den Mitgliedern seines Stabes in den Bureaus der Rue Samte
Foy, als ganz in der Nähe wildes Geschrei  laut wurde
— Das ist unerträglich, man kann gar nicht mehr arbeiten!
sagten die Offiziere, die an die Tür gingen und Nachsehen
wollten. — D i e Deutschen sind da!  hietz es. In dem¬
selben AugenMck knallten Schüffe, und der arnre Marchand
lag am Boden. Zwei preußische Offiziere und sechs Mmrn,
die Pistole tu der Faust , standen vor dem Hausê mit fatziien-
brageuden Zivilisten (?) . — Schnell einen Revolver her ! rref
General Leman. — Herr General , Sie dürfen Ihr Leben im
gegenwärtigen Augenblick nicht aufs Spiel setzen, Sie werden
ja riledergemachtwerden, rief de: Kommandant (Major ) L. . .
— Nein, nein , lassen Sie mich durch. Major L. . . ., ein Hüne,
machte kurzen Prozeß ; er ergviff den General , der weder groß
noch stark ist. und warf ihn über eine Mauer ; dann kletterte er
selbst hinüber. Nun war er in den Nebengebäuden der Fon-
derie (Waffenfabrik) . Man schoß auf die beiden aus den
Fenstern der Nachbachäuser, wo „Zivilisten " mit Brow¬
ningpistolen  ausgestellt waren . L. . . . drängte den
General gewaltsam in das Häuschen eines der Fabrikarbeiter,
wo dir beiden Zuflucht in einer bravenFarmlie fanden. Jenseits
der Mauer „holten" die Kamoraden 2 .'§ und die Gendarmen
der Bedeckung die beiden deutschen Offiziere und die sechs
Riann in einem kurzen Kamps „herunter ", in welchem auch
zwei belgische Gerrdarmen getötet wurden. ^Etwa 70 oder 7B
Kilometer von dem Schauplatz dieses Ereignisses entfernt hatte
deie Genoralstab der Armee eine Ahnung von dieser Tragödie,
und zwar unter Umständen, die an das realistische Theater¬
stück: „Ein Drama am Fernsprecher" erinnern . Einer der
Mitarbeitep Lemans , Hauptmann B. . . .. telephonierte eine
Molduirg cm den Großen Gcneralstab. Plötzlich brach er ab
mit dein Rufe : „Zum Donnerwetter , die Deut¬
sch c n st  n d da !" Man hörte daun nichts weiter als Schüsse.

Die belgischen„Helden".
Am Dienstag bekannten uns die belgischen Gefangenen

im Reußer Bahnhöfe ohne Scheu noch Scham, daß sie. die
Gewehre in Lüttich weggelvorsen und sich gefangen gegeben
hätten . Ms Geständnis ivar das interessant , als Tatsache für
uns keineswegs überraschend, da wir die Jndisziplin und den
sittlichen Tiefstand der belgischen Truppen seit langen Jahren
kennen. Vorige Woche erlebten !vir am Eingang des Brüsseler
ILoÄbahnhofes folgende erbauliche Szene : Endlos rückten
Gruppen belgischer Reservisten an, die in den Lütticher Be¬
zirk '« fördert werden sollten. Sozusagen sämtliche Gruppen
waren total betrunken und schwankend,  johlend
und brüllend zogen sie nach dem Bahnhofscingang . An einer
der großen Wirtschaften vor dem Bahnhose hatten zahlreiche
eingezogene Soldaten sich an den Tischen niedergelassen, um
vor dom Heldenganz noch einige letzte Schoppen zu trinken.
Plötzlich erscholl von da furchtbarer Lärm und lockte Hunderte
Zuschauer, darunter auch Offiziere und Unteroffiziere heran.
Was war geschehen? Eine Gruppe der Schnapshelden hatte
Vivo 1a Franco gerufen , worauf andere  mit Vivo
lAllemagne aniworteten . Aus dem Lärm ward Getümimcl,
und die erste Schlacht schien für die glorieux soldats beiges,
wie das „XX . Sitzcle" sie nennt , losgehen zu sollen. Da gab
ein Offizier zwei Unteroffizieren Befehl, dem Skandal ein
Enide zu machen. Die Unteroffiziere versuchten den erhaltenen
Befehl ausAuführen, aber ihr Bemühen war erfolglos, bis der
Wirt die ganze Gesellschaft durch seine Kellner aufs Pflaster
werfen ließ.

Was sic sich vorliigcn!
W.  T .-B. Berlin, 10. Aug. Der Korrespondent des

Wolfsschen Telegraphen -Bureaus berichtet, daß seit Samstag,
8. August, an allen Straßenecken Brüssels  der folgende

AS-nd-Ausgabc, 1. Blatt. Sette 3.
Maueranschlag zn lesen ist: „Revolution in Deutsch¬
land . Italien  und die Schweiz haben Deutschland den
Krieg erklärt ! Große Schlacht bei Lüttich.  60000
Deutsche gefallen, 40 000 gefangen. Die deutsche Armee in
voller Flucht über die Grenze . Die belgische Armee hat nux
300 Tote."

Der Zar an den König der Belgier.
□ Brüssel, 14. Aug. Der Zar hat nach dem „Etoile Belge"

dem König der Belgier am 9. August folgendes Telegramim
geschickt: „Mit dem Gefühl aufrichtiger Bewunde¬
rung für die tapfere  b e l g i schc A r m e e bitte ich Eure
Majestät an meine herzlichste Sympathie  zu glauben.
Empfangen Sie meine besten Wünsche für diesen Erfolg in
diesem heroischen Kampfe um die Unabhängigkeit
Ihres Landes.  Nikolaus.

Von der Gstgrenze.
Deutschfeindliches verhalten der Bevölkerung

von Tzenstochan.
O Breslau , 14. Aug. (Eia. Drahtbevicht) Der „Schles.

Z i g." ist folgendes Telegramm aus Czenstochau vom8. August
zugcgangcn: Die Bcvölteruug ist am Tage  frenudlich zu
uns, des Nachts aber knallt sie auS allen Fenstern auf
Patrouillen und Posten. Es sind noch Kosaken in Zivil
hier. Gestern wurden etwa 560 Zivilisten gefangen genommen
und die Häuser mit Bajonetten gestürmt.

Die Feuertaufe bei Soldau.
Ein Freund schreibt dem Graudenzer „Geselligen" aus

Soldau vom 5. August: „Heute die Feuertaufe erhalten ! Wir
erhielten gestern nachmittag plötzlich den Befehl, nach Neiden-
burg zum Grenzschutz allein abzurücken. Bis 1% ' Uhr
morgens standen wir an der Kriegsrampc zum Verladen be¬
reit . Dam : ging es glücklich von statten . Morgens um 6 Uhr
ivaren wir in Neidenburg. Eine Stunde Zeit zum Füttern.
Dann Abmarsch nach Mlawa zum Angriff . Unterwegs, gegen
1 Uhr vormittags , wurden wir von russischer Artillerie be¬
schossen, eine Abteilung — wir waren nur eine Batterie.
Gleichzeitig standen uns zwei russische Kavallerie¬
divisionen  gegenüber . Die Schrapnells und Granaten
platzten links und rechts über uns . Mein Pferd wurde ber-
wundet. Nachdem wir drei bis vier Gruppen Granaten ab¬
gegeben hatten , verstummte das Feuer beim Feind . Wie ver¬
lautet , haben wir eine feindliche Schwadron vernichtet und
die Artillerie zum Schweigen gebracht. Dann rückten wir
nicht nach Mlawa — Gott sei Dank ! —, sondern nach Soldau.
Vor Soldau lagen haufenweis russische Kosaken
und Pferde tot.  Scheußlicher Anblick! Soldau ist völlig
verlassen, alle Häuser verrammelt . Auf Befehl brachen wir
ein Hotel auf und quartierten uns ein. Die Stadt ist schon
von feindlicher Artillerie beschossen worden.

Jubelnde Aufnahme unserer Soldaten in Russisch-Polen.
Thorn, 9. Aug. Zwischen Dobrzyn und Rhpin trafen

unsere Truppen einen Haufen russischer, noch nicht einge¬
kleideter Reservisten.  Diese erzählten , sie hätten sich in
Dobrzyn stellen sollen, indes habe sich bei ihrem Eintreffen
niemand um sie gekümmert ; eS habe auch an den nötigen
Sachen, besonders an Stiefeln , gefehlt, und so wären sie ein¬
fach wieder umgekehrt. Und die Bevölkerung Russisch-Polens
empfängt unsere Krieger mit Jubel . ^Als sie über die
Drwenenz in Lubitz einrückten, riefen ihnen die Leute zu:
„Kommt, kommt, wir wollen gern Deutsche werden !" Und
die polnischen Bauern , so schreiben unsere Soldaten aus
Feindesland , suchen das Beste von ihren Vorräten heraus , um
es den „Feldgrauen " vorzusetzen. Namentlich sp:elt lqerbe,
der Gänsebraten eine hervorragende Rolle.

Polnische Verwaltung in Warschau.
O Wien, 14. Aug. (Erg. Drahtlbericht) Das Nationale

ZouiraAomitee der Polen in Galizien hat cms Warschau von
mLl̂'fleHender volnischer Seite die Nachricht erhalten , daß seit
d-m 8 August in zahlreichen Orten Rüssiscb-Polens d:e 2k»
vöfferuntz aus sich heraus selbständige Exekutivikomrteesge¬
bildet hat . Diese übernehmen , da die russischen Behörden das
Land verlassen haben, die Verwaltung.

Ern russischer Köder für die Polen.
O Warschau, 14. Aug. (Eig. Drahtbericht ) In einem

Aufruf , der vor einigen Tagen in Russisch-Polen verbreitet
wurde und der vom Zaren , den gesamten Großfürsten und

"von der russischen Regjierung unterzeichnet ist, wird den Polen
versprochen, daß sie, wenn sie eine loyale Haltung gegen Ruß¬
land einnchmen, nach tan Kriege eine Autonomie nach dem
Muster der Verfassung von 1850 erhalten würden . Mit Ruß¬
land bestand nach dieser Verfassung lediglich eine Personal¬
union.

Mißglückte Kriegskundgebungenin Odessa.
sich Wien, 14. Aug. In Odessa versuchten Behörden

und Offiziere  Kundgebungen für den Krieg  zu ver¬
anstalten . die aber einen kläglichen  Verlauf nahmen, da
sich die Bürger überhaupt nicht daran  beteiligten.
Ein niederländischer Dampfer von den Russen beschlagnahmt.

W. T .-B . Amsterdam, 13. Aug. Das „Allgemeine Han-
delsbliad" meldet aus Rotterdam : Der niederländische
Dampfer „Aleor" ist nicht, wie anfänglich angenommen
wurde, infolge eines IlniglückeS, sondern, wie sich jcht heraus¬
stellt, von der mssischon Flotte in der Ostsee zum Sinken ge¬
bracht wostden. Es ist die Mutmaßung gerechtsertiigt, datz die
Russen das Schiff zu irgendeinem Zweck gebrauchten, es also
einfach wsgnaihlnen, um es, nachdem die Mannschaft in Sicher-,
heit gebracht war , sinken zu lassen.

Ein russischer Dreadnought aufgesahre«.
Bon HerM Konzertdirektor Leonarid, der>nach sechstägiger

Fahrt am Sonntag mit seiner Fvau aus Helsingfors in Ber¬
lin eingstroffen ist, ging dem «Berll. Tagebl ." folgende Schilde¬
rung zu : „Als wir Moniagsrüh HelsingsorS verlaffen mußten,
haben wir die sinnländische Bevölkerung der Stadt in großer
Erregung , aber auch in zitternder Erwartung geschen. Denn
ganz Finnland ensüllt heute nur ein Wunsch: daß die deutsche
Armee, die Befreierin vom russischen Joche, kommen inögc,
und nur die Angst, die rückflutenden Russen könnten noch ein¬
mal unsagbares Elend und ein unerhörtes Blutbad über das
geknechtete Land bringen , hält sie von offener Empörung ab.
Für jeden, der in diesen Tagen in Rußland oder in Finnland
weilte, wird es eine feststehende Tatsache sein, daß die Ruffen
den Krieg tatsächlich schon lange vor Lar effektiven Kriegs¬
erklärung Ibegonncn haben. Schon am Sonntag , 26. Juli , ist
allen Schissen und Booten im Fahrwasser zwischen HÄsingfors
und Porkkala die Fahrt verboten worden. Mittwoch wurde
das Fahrwasser zwischen Schweden und Finnland gesperrt,
und alle Feuer wurden gelöscht. Am Freitag , den 31. Juli,
haben wir mit eigenen Augen gesehen, wie der regulär»



Sette 4. _ Mend -Ausgabe , 1 Blatt.
Dampfer zwischen Stettin und Petersburg „Prinz Eitel
Friedrich" bei Reval durch ein russisches Torpedoboot unge¬
halten wurde. Durch Megaphon rief ihm ein russischer Offi¬
zier zu, er müsse den Hafen von Reval aussuchen. In Reval
wurde die Besatzung des Dampfers .gefangen genommen, die
Passagiere auf dem Dampfer festgehalten, und erst zwei Tage
später wurden sie durch die russische „Ariadne ", die zwischen
Stettin und Helsingfors verkehrt, nach Helsingfors gebracht.
Seit Tagen lagen vier russische Kriegsschiffe unter Dampf vor
Helsingfors, und am Freitag,ist der russische Dreadnought
„St . Andreas " vor Hangö bis zur halben Länge aus Grund
ausgefahren, ohne daß es bis zu unserer Abreise gelungen
wäre, ihn wieder flott zu machen. Der Hafen von Han,gö ist
von den Russen in die Luft gesprengt worden. (Vergleiche die
amtliche Meldung.) Seitdem der „St . Andreas " vor Hangö
mit einom russischen Lotsen an Bord auf Grund geraten ist,
fühlen sich die Russen außerordentlich unsicher. Die See¬
untüchtigkeit der Russen liegt für jeden offen zutage, der ein¬
mal Gelegenheit hatte , die Manöver der russischen Flotte zu
beobachten.

Kus Österreich.
Kaiser Franz Josephs Befriedigung.

Wien, 11. Aug. Graf Berchtold  wurde gestern nach¬
mittag vom Kaiser Franz Joseph in längerer Audienz
empfangen. Wie verlautet , hat sich Kaiser ,Franz Joseph in
den letzten Audienzen, die mehrere Minister bei ihm hatten,
mit leibhafter Freude über den glücklichen Anfang des Krieges
geäußert und seiner be s o n d e r c n B e f r i e d i fl n n g ' über
das erfolgreiche Z u s a m m e n -w ' r ke n ö st e r r e i chi sche r
und deutscher Truppen  Ausdruck gegeben.

Polnisches KricgSgebet.
Wien, 10. Aug. Am 5. August fand in der Domkirche zu

Lemberg  ein TrauergotteSdienft zum Andenken an/den
vor 60 I,a!hren in Warschau Hingerichteten Führer des letzten
Aufstandes, die letzte „Nationalregicrung ", statt. Beachtens¬
wert ist, waS der „Kurier Lwowski" hierzu schrieb: „Fünfzig
Jahre sind heute seit jenem Moment entschwunden, und es
scheint, daß auf der Geickichtsuhr eine Stunde von Well-
ünrwälzunlgen anbricht, welche den r ü cksichtslo s e n Be¬
drückern deS P o t e.n i,u in s, der r u s fischen  T y r a n-
n c i und Übermacht, eine Vergeltung der Gerechtigkeit, einen
Unter  fl.« n g bereiten wird . Rußland , das mit aller Rück¬
sichtslosigkeit die polnischen, slawischen Brüder bedrückt und
diejenigen „Brüder -Slawen " in .Schuh  nimmt , die ihm mit
Mond und Bombe dienen, . Rußland , diese allergrößte
Stätte des Despotis  m'u S Europas , dieser V o r l eg e -
bau in der kulturellen  Entwicklung der Nationen,
wankt  heute in seinen Grundlagen . Rußland , dieser hoch¬
mütige Bedrücker  der polnischen Ende, schickt sich schon
an, Warschau zu verlassen, dieses selbe Warschau, in welchem
cs seit 60 Jahren gewöhnliche Vertretungen der hervor¬
ragendsten Söhne der polnischen Nation , die Opfer der Frei¬
heit, mit dem Tode strafte. — Morgen, wenn die Massengcbete
in der Kirche zum Himmel omparsteigen werden, wird eine
Bitte unter ihnen eingeschlossen sein, die Bitte um die
Niederlage der B e d r ü cke r, um den Sieg derSache
d e r F r c i h c i t."

Meldung bulgarischer Offiziere zur österreichischen Armee.
hd . Wien, 14. Aug. Die „Reichspost" meldet aus Sofia:

Bulgarische Offiziere haben bei der österreichischenGösandt-
schaift um Aufnahme in den österreichischen Heeresv er¬
bau  d nachgesucht.

Eine Dame vom Noten Kreuz von einem Wachtposten er¬
schossen.

hd . Klagcnfnrt , 14. Aug. Gräfin Sude Christalnigg,
gelb. Gräfin Bellegarde, fuhr gestern von Klagensurt im Auto¬
mobil nach dem Kriegsschauplatz ab, um in ihrer Eigenschaft
als Ausschußdamc vom Roten Kreuz dort zu wirken. Die
Gräfin wurde von einem .Wachtposten, dessen Anruf  anschei¬
nend überhört wurde, erschossen.  Die Gräfin stand im
43. Lcibensiahre; sie war für das Rote Kreuz in hervor-
ragender Weise  tätig und erfreute sich allseiiiger Sym¬
pathien.

Ein österreichischer HandclSdampfcrgesunken.
W, T.-B. Triest, 14. Aug. Der Dampfer „B a r o n

G a u t sch". der gestern mittag Lussin Grande auf dem Wege
nach Triest verlassen hat , ist auf der Fahrt gesunken. Bis
gestern abend waren 130 Personen gerettet und
3 0 Leichen  geborgen.

Die Zahl der Verunglückten.
W.  T .-B- Triest , 14. Aug. Die Zahl der an Bord des

gestern gesunkenen Dampfers „Baron Gautsch" befindlichen
Personen , einschließlich der Besatzung, betrug 3 0 0. Mehr als
ISO Personen  wurden gerettet ; sie sind gegenwärtig in
Pola und werden mit nächster Gelegenheit nach Triest ge¬
bracht werden.

Eine Wiener Stimme.
Zur Internierung österreichisch-ungarischer Staatsangehöriger

in Frankreich.
W. T --B . Wien, 14. Aug. Zu dem französischen Com-

mun -quo, nach welchem den österreichisch-ungarischen Staats¬
angehörigen die Gegend von Nogend le Rotr .au als
Zufluchtsstätte während des Krieges zugewiesen wurde, be¬
merkt die „Wiener Allg. Ztg." : „Während bei uns kein
einziger Franzose,  der sich anständig benahm, anders
behandelt wurde als ein Angehöriger der Monarchie, hat die
französische Regierung alle Österreicher und Ungarn sowie
auch Deutsche, die jahrzehntelang in dem sogenannten „Lande
der Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit" wohnten, sofort
vertrieben und diejenigen, welche nicht rechtzeitig fliehen
konnten, einfach interniert , und zwar zu einem Zeitpunkt, zu
dem zwischen Österreich-Ungarn und Frankreich die diplo¬
matischen Beziehungen noch nicht abgebrochen
waren . Sie will sogar diese Bürger zu landwirtschaftlichen
Arbeiten eventuell zwingen. Mit diesen Maßregeln hat
Frankreich das Maß d c s M ö g ki che n überschritten.
Nach diesen Vorgängen kann nichts mehr überraschen,
was Frankreich, das auch zu dem Abbruch der diplomatischen
Beziehungen mit der Monarchie die Initiative ergriffen hat,
gegen uns unternehmen wird ."

Die gute Behandlung der Franzosen in Österreich.
W. T .-B. Wien, 13. Aug. Das „Neue Wiener Tageblatt"

veröffentlicht eine Zuschrift zweier in Wien lebender Fran¬
zösinnen, in welcher diese im Namen ihrer in Wien lebenden
Landsleute ihre Trauer über die Verfolgung der Österreicher
in Frankreich  aussprechen , und dies um so mehr, als die
Mitglieder der französischen Kolonie in Wien sich stets aller
Sympathien zu erfreuen hätten . Schließlich wird den Öster¬
reichern für ihre edelmütige Haltung Dank und Bewunde-
runa und Verehrung ausgesprochen.

Wiesbadener Tagblalt»
Der Notenwechsel zwischen Gsterreich-

Nngarn und England.
W. T.-B. Wien, 14. Aug. Der ö st e r r e i chi sch-

ungarische Botschafter in London hat eine
Note des englischen Auswärtigen Amtes
folgenden Inhalts erhalten : Aus den Wunsch der fran¬
zösischen Regierung , die nicht mehr in der Lage ist,
unmittelbar mit der österreichisch-ungarischen Regie¬
rung zu verkehren, habe ich Eurer Exzellenz folgende
Mitteilungen zu machen: Die österreichisch-ungarische
Negierung hat sich, nachdem sie an Serbien den Krieg
erklärt und somit .in Europa den Beginn der Feind¬
seligkeiten eröffnet hat, ohne jede, Provokation seitens
der französischen Regierung in Kriegszustand mit
Frankreich aeietzt. .

1. Hat Österreich-Ungarn , nachdem Deutschland erst Ruß¬
land und dann Frankreich den Krieg erklärt hat , in einem
Konflikt Partei , genommen, in dem es sei n .er se .i t s R u ß -
lind  den Krieg erklärte , das bereits an der Seite Frank¬
reichs im Kampf begriffen war.

2. Nach zuverlässigen und glaubwürdigen Informationen
hat Österreich - Ungarn Truppen an die deut¬
sche Grenze geschickt  unter Bedingungen , die einer
direkten Bedrohung Frankreichs  gleichkommen.
Ängesichrs dieser Tatsache sieht sich,die französische Regierung
gezwungen, der österreichisch-ungarischen Regierung zu er¬
klären, daß sie alle Maßregeln ergreifen wird, um diesen Hand¬
lungen und Bedrohungen entgegcntreten zu können.

Anschließend an diese -Note hat . S i r Edward G r e y
dem österreichisch - ungarischen Botschafter in
London  erklärt : Nachdem der Bruch zwischen Österreich-
Ungarn und Frankreich in der angegebenen Weise erfolgt sei,
sehe sich die Königl. Englische Regierung genötigt, zu erklären,
daß von Mitternacht  der Kriegszustand auch zwischen
Großbritannien und Österreich-Ungarn -eingetreten sei.

An dieser Darlegung der englischen Note ist vor
allem zu bemerken, daß der Konflikt Österreich-Ungarns
mit einem unabhängigen Staate wie Ser¬
bien  speziell in der Frage, ' welche die internatio¬
nale europäische Politik nicht betrifft,
ruckst als Grund der, Feindseligkeiten zwischen den euro¬
päischen Mächten betrachtet, werden kann. Was die
spezielle,Begründung der französischen Kriegserklärung
anbelangt , so wäre hcrvorheben:

1. Dieselbe geht über das Gewicht wesentlich im
Moment vollkommen hinweg, da Österreich-Ungarn
deshalb genötigt war , an Rußland den Krieg zu er¬
klären. weil dieses an seiner Grenze die Mobi¬
lisierungen  offenkundige betrieb.

2. Österreich-Ungarn hat keine Truppe n an
die d eu t sch- f r a n z ö si sche Grenze geschickt
und dieser Umstand ist der französischen Negierung auf
eine von ihr gestellte Anfrage dnrcki eine offizielle Er¬
klärung bekannt geworden. Tie Argumentation des
französischen Kabinetts ist daher nicht bloß eine willkür¬
liche Entstellung der Tatsachen, sondern eine bewußte

Lüge.
Wenn England sich entschlossen hat , die traditionelle
Freundschaft, die '*§. mit der deutschen Monarchie ver¬
band, so leichten Herzens anfzugeben und die Sache
Frankreichs zu vertreten , so ist dies eine bedauerliche
Tatsache, die aber die deutsche Monarchie nicht unvor¬
bereitet trifft und die sie Tu Bewußtsein, daß das gute
Reckst auf ihrer Seite steht, mit Gleichmut hinmmmt.
Die § orm der Kriegserklärung gegen Gefterreich-

Ungnrn.
IV. T.-B. Wien, 14. Aug. Das „Wiener Korrespondenz-

Bureau " teilt mit , daß die gemeldete englische Kriegserklärung
in folgender Weise  erfolgt sei: Der Botschafter Groß¬
britanniens erschien im Ministerium des Äußern , um zu er¬
klären, daß Frankreich sich als , im Kriegszustand  mit
Österreich-Ungarn befindlich betrachte, da dieses den Bun¬
desgenossen  Frankreichs , R Uß l.a n d, bekämpfe, und
Frankreichs Feind , das Deutsche Reich, unterstütze. Zugleich
erklärte der Botschafter, daß mit Rücksicht auf das Verhalten
Frankreichs auch Großbritannien sich als im Kriegszustand
mit der österreichisch-ungarischen Monarchie befindlich be¬
trachte.

Österreichs Meinung zur englischen und französischen
Kriegserklärung.

Vk. T .-B. Wien, 14. Aug. Die Blätter erklären überein¬
stimmend, die Kriegserklärung Frankreichs und Englands
habe nicht überrascht  und treffe Österreich-Ungarn
nicht unvorbereitet . Es sei nicht verwunder¬
lich,  daß Frankreich, das eigentlich schon während der Balkan-
kris--', die Wege Österreich-Ungarns zu durchkreuzen versucht
habe^ nickt hinter dem für Mörder und Mordhelfer
sich interessierenden russischen Bundesgenossen zurückbleiben zu
können glaubte. Und wenn England  sich auf den Ein¬
marsch deutscher Truppen in Belgien berufe, so sei hierin , wie
das Frcmdcnblatt " ausführt , nur ein Vorwand  zu er¬
blicken eine zur Zeit des allgemeinen heutigen Dentschen-
hajses ' eingegangene, aber abgeleugnete Verbindlichkeit zu
erfüllen . #

Eine Telcgrammsälschung?
A London, 14. Aug. Die „Times " vom 8. August berich¬

tet - Andrew Carnegie  hat ein Telegramm aus London,
in 'dem er gebeten wurde, sich dem Protest gegen die
Teilnahme Englands an dem Kriege anzu¬
schließen,  folgendermaßen beantwortet : „Protest heute
nublos Der deutsche Kaiser hat die freundschaftliche Ein-
lädung Großbritanniens zu einer Friedenskonferenz der
Mächte abgelehnt, obwohl sie von einem hervorvagenden und
friedlichen Staatsmann , wie Sir Edward Grey (!!), unter¬
zeichnet war . Der d eu t s che K a , s e r , seit 25 Jahren der
hervorragendste  F r i e-d e n s f u r st der Welt, ,ist heute
als Kriegsherr der Hcrupizerstorer Europas geworden. Wir
Advokaten des himmlischen Friedens und Feinde des höllischen
Krieges dürfen es nicht unterlassen, die schuldigen Ur¬
heber der Kriege an den Pranger  zu stellen. (!!)
— Die „V o s s . Z tg ." bemerkt dazu : Wahrscheinlich
stellt dieses Telegramm eine Fälschung dar,
denn wir können uns nicht denken, daß Carnegie,  der das
Deutsche Reich, unseren Kaiser unb unsere Bestrebungen a e -
n « t kennt, ' eine solche Depesche verfaßt schaben soll.

Freitag , 14 . August 191 -4. Nr.

Eine englische Prophetcnstimmc aus dem Jahre ^
Einer unserer Leser stellt uns einen Ausschnitt au ^

„Wiesbadener Tagblatt " vom Jahre 1908 zur Verfug
war einem Abdruck eines Artikels einer angesehene!
Irschen  Zeitung entnommen und bringt folgende
sagung : _ Zische

„Die Zeit  zur Zerstörung des Werkes, das P£ c. , c jttt
Staat s k.u n st und deutsche  V a t e r l a n d s t 1 ^ ßjr
vorigen Jahrhundert znstandegebracht haben, ist ^
England , allein  oder im Bunde mit andere /
bei.  Sollten wir die Ausführung eines derartig^ - g0$
b reche ns unternehmen , so verdienten  tyir A
Napoleons  III . und seiner Landsleute , als sie sich @0
derartige Arbeit heranmachtcn, und wir könnten vo
sagen, wenn wir ihm entgingen ."

So ein englisches  Blatt vom Jahre 1008! 1' lC
hat sich seitdem nicht zu unseren Ungunsten verarm
wir sind in jedem Jahre st ä r ke r geworden und jw
bis auf den letzten Mann!

-i-

Die Rückreise des amerikanischen Milliardärs ^
W. T - B . Touloä , 14. Aug. Ba nd erbilt  ü ^ ir er

einer Meldung auf dem Dampfer „Prinz von Udme ,
unter großen Opfern gechartert hat, von Genua
reichen amerikanischen Familien , die er in den letzte
aus allen Teilen Europas nach Genua konzentrier
unter italienischer Flagge nach New Jork abgcdampl-

Die Dalkanstaaten . cidj.
Bulgarische Sympathien für Deutschland unb üfi ct̂ ^ (1

W. T - B. Sofia , 14. Aug. Das Blatt „Campana ' ^
in einem Leitartikel aus , daß Bulgarien keines! ^ r
Rußland gehen dürfe, weil selbst in dem ungewöhm1®
eines russischen Sieges nur Serbien auf Kosten ^
groß werden würde. Bulgarien müsse ebenfalls a j, (id
biete», um zur Vernichtung Serbiens beizutragen geM
der Türkei und dem Dreibund innigen Anschluß f**®
andere Politik könne für Bulgarien böse Folgen P

Hus der Türkei.
Gehaltsverzicht türkischer Beamten zugunsten der. . . Floh-- ,,

14. Aug. Die z»-
m haben auf ihr

grinsten der Flotte verzichtet. Nach einer offiziellen ~ ul jidö „.fc

W. T.-B. Konstantinopcl,
einer Anzahl von Provinzstädtcn haben aus ihr

machung wurden noch die in den Höfen der Moscht 11 o ^
gebliebenen Eingerückten entlassen unter der Beding
sie einer eventuellen Einberufung sofort Folge legte .

Deutsches Neich.
tci<

* Hof- und Personal -Nachrichten. Der frühere 3 ^
abgeordnete Justizrat Dr . Stephan  ist
59 Jahren in Beuthen gestorben. Er war Generaldi
Gräflich Schaffaotschcn Verwaltung und gehörte dem ^ süt
tag von 1892 bis 1898 für Kosel und von 1898 ors
Beuthen an . catcht -^

In Pforzheim ist der Altstadtrat Dr . Adolf R
der frühere Präsident der Friedensliga , gestern iw 1
jahi gestorben. ' Z"

* Ein Hirtenbrief des Bischofs der Altkathc!» ^ ds-
einem ergreifenden Hirtenbriefe wendet sich der "1. 0«8 ®
Altkatholiken des Deutschen Reiches, Dr . Georg ,§cc
Bonn , in dieser ernsten Zeit an seine Gemenw ^ .i>>
Krieg, der jetzt entbrannt ist", führt er u. a. aus, »^  jjlv
Wahrheit wiederum ein heiliger Krieg sein, ist ^ ^  id 1*'
die Ehre und den Bestand und damit die FreiP *. ^
scheu Volkes zu wahren . Aber cs wird auch oin >**-ts" sol^
so reich an Opfern , an Blut und Tränen , ein Kri-g' . ggd-- '
Opfermut und solche Opferkraft erfordert wie
in die Deutschland verwickelt wurde. Darum ß Dyna¬
mit allen deutschen Volksgenosien: Wir wollen in o
den Prüfungstagen in unserem Opfer den ®ejLgtiei u’!!l
Stärke bewähren, welche das Vaterland von uns er gjg
fordern! Damit wir aber hierzu fähig sein körw Keg-*!^
äußersten , bedürfen wir nicht nur vaterländisch gnst- ,

-r di-rung , nicht nur des Vertrauens ans
Waffen, sondern vor allem des unerschütterliche*1
auf den allgerechten und allmächtigen Gott , der j ,
wir den Frieden gesucht und ihm nadj0 cl£ ^ ßact ?
(1. Petri 3, 11.) Wir bedürfen, um dieses Vertra ^ jnnd!
heilig zu erhalten , der täglichen Erneuerung ^" ^ gaubs*1 "
Herzens durch einen persönlichen lebendigen
inbrünstiges Gebet." „ ^0  *

* Zu dem Handstreich der „Königin „$ iiP £iaitt
„Kreuzztg." : „Den Engländern scheint der S ch£ ßo ^L,
kecke Seekriegsstückchen des deutschen Bäderdcnnpl ^
Luise" vor der strategisch naturgemäß hochw1® ^ z»Lm

■ die Gliederdüng der Themse doch etwas in . .. - -ioi1* --
Wie peinlich  namentlich an amtlicher Stelle 1
findungen über die kühne deutsche Seemann .- y «findungen über die kühne deutsche ,
hellt aus dem Umstand, daß die Nachricht von en01’ü(ei
gang  der „Königin 'Luise" in London von . fd** et
Admiralität am 6. August bekannt gemacht
Nachricht darüber verbreitet worden ist, daß
„Amphion", der die „Königin Luise" an der w > gd»
zum Sinken brachte, auf eine von ihr gelegte i
und gesunken ist. Wer so den eigenen Mihert zgag.
fühlt sich unsicher. Die Kühnheit  des PPf # Sßô jfe'
wurde von der englischen Presse denn auch cfgni"5'1 ' '" :t
würdigt . Es wurde vermutet , dag sich d*e » SacllR jjflt
in der Nacht herangeschlichen, aber nicht
der britischen Patrouillen gerechnet habe.̂ " verral-'?/ Aicß
sie der beim Minenlegen entstandene LärM^ xrste
Ereignis wurde von der englischen Presse al- iid"
gefeiert. Erst nachdem sich Volk und *ßfiattP'
den „Erfolg" der englischen Marine gefreut y t,ic p . 6 e|
amtlich mit der Darstellung der Wahrheit h^ ii*p
mußte , daß man den angeblichen „Gewinn ! 0ati
zahlt  hatte ; aus London melden schwedN°'.^ sM« ^
am 7- August, also erst am Tage nach ",rc off'ä’0
der Untergang des „Amphion" dem Untery
Churchill bekanntgegeben worden sei. iir!*'

post und SisenbadN . ^  »
.3, « ... Verkehr mit Österreich-Ungar*1

Herzegowina und Liechtenstein und mit -
Postanstalten in Kreta und der Ticrkei *0^ -^ gess
sungs-, Postauftrags - und Nachnahmedienlt
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Bus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

vaterlandsfeindlichen Lebensmittelwucherer.
, ist eine Schmach, daß es Deutsche gibt, die den Krieg

st̂ auf Kosten des Volkes zu bereichern. Mit
^n sollte man auf die Lebensmittelwucherer in Stadt
./ °ad zeigen, und sie sollten dauernd ein Abscheu jedes

Deutschen sein. Ihr Gebaren wirft einen hätz-
ichex" Schatten  auf das Helle, herzerhebende Bild deut-

Einmütigkeit in der Bekämpfung der äußeren Feinde.
^ kann ihnen nicht Zurufen : „Schämt euch", denn sie haben
^ ^ Scham. Aber man kann und wird sie mit Verach-

"8 strafen.
|j; ^ Qn  war bisher der Meinung , der Lebensmittelwucher

tein  großstädtische Erscheinung, begünstigt durch den
^Men Ansturm der Bevölkerung auf die Lebensmittelge-

m den erste
Mfcr belehrt. Auch auf dem Lande sitzen die Vater-l(J ^ VW » /ww . tve . I'■V'' “ ' ^ l c t-

jĵ ^ feinde,  die sich nicht schämen, in dieser kritischen
’n ket von jedem Deutschen ein hohes Maß von Opfer¬

test und Gemeinsinn verlangt wird, die gierigen Hände
. ^eute auszustrecken und mit der Not der Volksgenossen

Mes Geschäft zu machen.
j € Behauptung des „Westlichen Bezirksvereins " (ver-

^ n̂ lokalen Teil der heutigen Morgen-Ausgabe des
'̂^ dener Tagblatts "), daß es Landwirte gibt, die von
Händlern rund 10 Pf . für das Pfund Kartoffeln

entspricht durchaus der Wahrheit . Auch zu unserer

'üb
n’ä sind derartige Fälle gekommen. Durch den Krieg

,eä keinen Halm Korn und keine Kartoffel weniger. Wir
lekt genau darüber unterrichtet , daß keine Gefahr für die

!ij| besteht; sie wird gewiß bis zur letzten Garbe in Sicher¬
te!

^ gebracht werden. Auch die Kosten des Einbringens der
! eide- und der Kartoffelernte werden nicht höher sein als
t ttn<>fen Jahren . Es liegt mithin nicht der geringste

"b  vor , höhere Preise für die landwirtschaftlichen Pro-
äu  verlangen als in Friedenszeiten . Wer wesentlich

^ip Averse verlangt , der macht sich des Wuchers schuldig,
^ein Feind des Vaterlands!

^ a das Volk unter Umständen gar nicht in der Lage ist,
Lebensmittelwucherern zu schützen, muß die Be-

5 wit aller Energie und Strenge  eingreifen . Sie
î "'cht zögern. Wenn wir den kommenden Dingen mit
^ entgegengehen und die äußeren Feinde schlagen sollen,

vtir vor den inneren Feinden geschützt werden. Wir
"ach außen hin bereits nach verschiedenen Fronten zu

Htn können wir uns nicht auch im Innern noch mit
viittelwucherern herumschlagen.

* Gouverneur v. Kathen hat, wie an anderer Stelle
'S,hegenden „Tagblatt "-Ausgabe hervorgeht, bereits für
Ss. ^ eich per Festung Mainz (auch Wiesbaden fällt darun - ^
^ ° eh stpreise  festgesetzt; sie beziehen sich aber nur auf

bnd Salz . Unbedingt notwendig  ist die schleunigste
. Un8 von Höchstpreisen für landwirtschaftliche

i/ u kte , namentlich für>AP a r t o f f e l n, die in die-
wehr als je ein Volksnahrungsmittel bilden werden.

^ ? bie Wiesbadener Landwirtschaftskammer bereit erklärt
ber Festsetzung von Höchstpreisen mitzuwirken, kannöte re— *.,, ... .„ - m . .... . ...... . •

, lc Ermittlung eines gerechten Preises keine Schwierig-

W n- Notwendig ist es auch, daß die Landwirte ver-
^ werden, den Kartoffelbedarf der Bevölkerung zu
.. V -
ijij >ehen das Vertrauen in die Behörde, daß sie auch in
'il,̂ ^ llelegenheit voll ihre Schuldigkeit tun wird. Die Be-
'h,.^3 aber kann sich einigermaßen auch selbst schützen, und

Urt̂ ' bvtz sie den vaterlandsfeindlichen Lebensmittel-
^ ^ so deutlich wie möglich zeigt, daß sie eine Schande
° Nation sind. -n-

^^ Die 8entralstelle vom Roten Rreuz.
'tẑ '' vtlick>haben sich, wie in anderen Städten so auch in

so' ziemlich die sämtlichen bestehenden Wöhltätig-
slsl>„^ e zstsammengeschlossen, um während des Kriegs ge-

Tätigkeit auszuüben . Die Zentralstelle
pt ldv e j s ko m i t e e vom Roten Kreuz,  an dessen

z ^ /geschäftsführender Vorsitzender Generalleutnant
hier, steht. In welche Unterabteilungen die-

Roten Kreuz zerfällt , das^iskomitee
^ -»ê a mit

vom
einem der hier bestehenden ver-

, 9ntr ® er eine  vom Roten Kreuz verwechselt wer-
t!,u • sondern — wie gesagt — außer den Roten-Kreuz-
. ^ last sämtliche andere, wohltätigen Bestrebungen
Xtojj er eine der Stadt umfaßt , ergibt sich aus den Be¬

engen im Anzeigenteil der hiesigen Blätter . In

allen Restaurants und Lafes
ist die

"-AWM bes»iesttSmk Azölsw
stets schon

«M Vorabend von)<) Uhr ab
, burch unsere Zeitungsverkäufer erhältlich.

Z ist"Sk die neuesten Kriegsberichte vom Tage
tim'v ^ nach 9 Uhr abends gedruckt wird,
l%in?n »USMärts hier ausgebotenen Blättern,

bestens, selbst wenn sie aus der Nachbarschaft
™üjj^ Mehrere Stunden früher Redaktions-
< >8ven, in ihren Nachrichten weitaus voraus.

Wiesbadener Tagdlatt.
erster L̂inie muß natürlich das Bestreben des Kreiskomitees
vom Roten Kreuz in diesen Zeiten darauf gerichtet sein, mög
lichst große materielle Unterstützung aus allen Kreisen der Be.
völkerung zu erhalten , die es in die Lage setzt, seinen ver
schiedenen Unterabteilungen die nötigen Mittel zur Be.
schaffung alles Notwendigen zuzuführen . Die Zentralsammel¬
stelle für alle eingehenden Geldbeträge wie auch für Schmuck

| und Wertstücke, die dazu bestimmt siud, versilbert zu werden
und aus diese Weise dem Fonds Geldmittel zuzuführen , be
findet sich in dem Festsaal des Rathauses am Mitteltisch.
Diese Zentralstelle hat, wie uns mitgeteilt wird, erfreulicher,
weise bereits recht bedeutende Beträge und Gaben in Empfang
nehmen dürfen . Wie anderswo, so macht sich auch hier in allen
Kreisen der Bevölkerung ein außerordentlicher Opfersinn be¬
merkbar, der gerade an dieser Stelle deutlich zum Ausdruck
komnil. Neben zahlreichen wertvollen Schmuckstücken, deren
Spendern und Spenderinnen nicht einzeln gedankt werden
kann mit Rücksicht auf die große Zahl der Gaben und die be¬
deutenden Kosten, die durch eine Veröffentlichung aller Namen
entstehen würden — es sei aber bemerkt, ' daß bereitwilligst
jedermann Quittung auch über Gaben, die nicht in Geld be¬
stehen, erteilt wird —, sind auch hier in Wiesbaden schon eine
ganze Reihe goldener Trauringe bei der Zentralstelle von
opfersinnigen Männern und Frauen abgegeben worden. Eine
alte Dame brachte die Trauringe ihrer Eltern ; eine andere
alte Offiziersdame gab eine Anzahl wertvoller Schmuckstücke
darunter auch solche aus der Zeit der Freiheitskriege , und
eine Brosche, die einmal ein Geschenk aus dem Hause des
Zaren an eine Angehörige ihrer Familie darstellte. Ein
kleines Mädchen brachte ihre kleine verschlossene Sparbüchse
mit 8 M. 54 Pf ., drei Kinder (Geschwister) ihre Sparkasien¬
bücher, eine 80jährige alte Frau ein Sparkassenbuch, das über
8 M. und einige Pfennig lautete , und ein kleiner Bub ' kam
mit der Anfrage : „Eich hun 40 Pfennig , nemmt Ihr die
aach?" Ein hier lebender älterer Offizier , Herr v. M-, über¬
brachte das ihm einstmals verliehene Großkreuz des englischen
Viktoria-Ordens und erklärte in einem beifolgenden Schrei¬
ben, daß er diesen hohen englischen Orden dem Komitee zur
gefl. Veräußerung für Vereinszweckeübersende, „in der Hoff,
nung, daß seine goldenen und silbernen Bestandteile nicht
ebenso falsch sind wie die englische Nation ". Das Kreiskomitee
wendet sich an alle Kreise der Bevölkerung und bittet wieder¬
holt um rege Unterstützung.

Für das Rote Rreuz.
Dem „T a g b l a t t" - V e r l a g gingen zu : von Karl

Faust 20 M., Skatkasse von I . E. und C. L. 30 M., Rechnungs
rat Bruno Müller 20 M., Büffer 10 M„ Jakob und Elise
Keller 15 M., Wilhelm Weidmann 20 M., Geschw. Rieft
20 .M., Dr . Th. Steinkauler 300 M., Frl . Auguste Becker
Brosche(Jubiläums -2-Markstück), Frau Generalmajor Eden

50 M., Georg Siegwald 5 M., L. R. 10 M., zusammen sind
bis jetzt 8627 M. 43 Pf . eingegangen.

Für den „Vaterländischen Fraucnvercin
gingen bei dem „Tagblatt "-Verlag von' Karl Haust 20 M .,
Kempers 5 M., zusammen bisher 1088. M. ein. — Ferner
gingen für die „Paulinenstiftung " von Kempers 5 M. bei dem
„Tagblait "-Verlag ein.

—’ Ein ernstes Wort zu ernster Zeit. In einem aus¬
wärtigen Blatt finden wir folgende Zeilen : „In dem strah¬
lenden Bild allgemeiner. Begeisterung und Hingebung tauchen
einige trübe Flecke auf , vielleicht nur Schönheitsfehler , die
zum Teil auch schon im Krieg 1870/71 gerügt werden muß¬
ten. Es fällt peinlich auf , daß einzelne junge Damen auch in
dieser ernsten Zeit es für richtig halten , sich zum Empfang
durchreisender Truppen auffällig  h e r a u s z u p u tze n.
Auf ihrem Auszug in den schweren Krieg dürfen unsere
Krieger wohl eine stimmungsvollere Form erwarten , und die
Verwundeten und die Gefangenen , die bereits eintreffen , wird
diese.Geschmacklosigkeit  befremden . Um keinen Preis
dürfen zwei andere Erscheinungen wiederkehren: das Hin-
drängen der f̂reiwilligen Pflegerinnen zu .den Offizieren un¬
ter Vernachlässigung'der Gemeinen , die doch gerade so gut wie
jene ihr Bestes getan und das Furchtbarste erlitten haben, und
die Bevorzugung verwundeter Feinde gegenüber den eigenen
Landsleuten . Gewiß sind die Feinde, die verwundet zu uns
kommen, mitleidswerte Menschen; aber in erster Linie muß
unseren eigenen Soldaten die hilfreiche Hand, die sich ihnen
zuwendet, in dankbarer Liebe und Treue Hilfe schaffen."

— Fürsorge für die Familienangehörigen des Kriegs.
Sehr viele Frauen von Kriegern erwarten nächster Zeit ihre
Niederkunft. Das Wüchnerinnen-Asyl ist bereits überfüllt
und so hat sich die 4. Abteilung des Kreiskomitees vom „Roten
Kreuz ' entschlossen, mehrere Wanderausstenern zusammenzu-
stellen, die alles enthalten , was eine. Hebammenschwester be¬
nötigt , um die Wochenpflege durchführen zu können. Das
Komitee bittet um Bettücher, Bezüge, Windeln , Hemden,
Wolldecken, guterhaltene Gummiunterlagen , Säuglingsaus¬
stattungen usw. Gaben werden dankbar entgegengenommen.
im Kavalierhaus des Königl. Schlosses, 1 Stiege.

~~ ©egen die Klassifizierung bei den Hilfskomitees wendet
sich folgende Auslassung einer hiesigen Dame aus dem Kaüf-
mannsstande : Am Montag , den 3..August, erließ der Vater¬
ländische Frauenverein , der Rote-Kreuz-Verband u. a. tri.
einen Aufruf , dessen Inhalt bekannt ist. Darauf meldeten
sich am ersten Tage bereits .Hunderte von Hilfskräften , vor¬
gemerkt an den Tagen vor dem Auftuf waren ebenfalls schon
etiva 150 Namen . Die Klassifizierung des sehr vielseitigen
Materials ist ohne Frage eine Arbeiisläst gewesen. Das
Resultat derselben aber, an den praktischen Leistungen von
Frankfurt und Mainz gemessen, ein fast unverständliches in
dieser todernsten Zeit , in der alles auf das eine hinausläuft:
schnell und zweckentsprechend. Der gute Wille bei den Damen
des Komitees ist über allen Zweifel erhaben — warum aber
das Einstellen von Hilfskräften an Stellen , die eine ganze,
gereifte Persönlichkeit erfordern , und statt ,dessen mit jungen
Mädchen besetzt werden, deren Namen dem ' Komitee gesell¬
schaftlich bekannter sind als diejenigen, die praktisch und per¬
sönlich den Kreisen viel näher stehen, denen eigentlich zuerst
geholfen werden soll. Seit 7 Tagen funktioniert in Frankfurt
wie in Mainz die Versorgung der ärmeren Familien , deren
Ernährer einberufen wurde, ausgezeichnet. Hier kommen
täglich ungezählte Frauen , denen nur mit sofortiger Unter¬
stützung, Rat und Hilfe gedient sein kann ; eine Einteilung
gerade dieses für eine Frau geschaffenen Arbeitsfeldes ist vom
Komitee noch nicht in genügender Weise getroffen. Und es
wäre doch so einfach, eine größere Anzahl Vertrauenspersonen,
deren Namen in Wiesbaden gut bekannt sind, die sich für diese
Haushilfe meldeten, sofort mobil zu machen. Man gebe, je
nach der Größe der Straße , 2 bis 3 Damen die Adressen der
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als bedürftig gemeldeten Familien . Nach persönlicher Ein¬
sichtnahme in die Verhältnisse derselben muß die pro Kopf
bewilligte Unterstützung durch diese Vertrauenspersonen den
Bedürftigen sofort übermittelt werden. Die Stadt Wies¬
baden und der Vaterländische Frauenverein dürften in der
Höhe der Summe sich Mainz und Frankfurt als Vorbild
nehmen. Es fehlt hier nicht an Kräften , die sich für diesen
Zweck in die Listen im Rathaus eingezeichnet haben — daß
fie bis jetzt noch brach liegen, ist in der engen Begrenzung
des Komitees der betreffenden Vereine zu suchen. In dieser
Zeit der allgemeinen Not gibt es einfach keine Gesellschafts¬
klassen, sondern nur das eine, einzige, alles zusammen¬
schweißende: Helfen wollen! Und gerade Frauen , die im Be¬
ruf seit Jahr und Tag stehen, die gewöhnt sind, mit Willens¬
kraft und Selbständigkeit die Wechselfälle des Lebens zu
parieren , sind hier die gegebenen Helferinnen für Familien¬
mütter und beistandslos Zurückgebliebene, um ihnen mit Rat
und Tat den Mann und dessen Fürsorge zu ersehen. Wir
wollen uns doch täglich vor Augen halten , daß wir Schuldner
bis an unser Lebensende denen bleiben, die den Einsatz ihres
Lebens für die Allgemeinheit bringen — ohne Unterschied van
Stand und Beruf , nur mit dem Willen zum Sieg und dem
Vertrauen auf die Hilfe der Zurückgebliebenen. E . J ."

— Aus dem Sanitätsdienst . Die in dieser Notiz im heuti¬
gen Morgenblatt genannte ältere Frau , welche das „Rote
Kreuz" öarauf aufmerksam machte, daß noch eine Anzahl
Betten im Speicher des Reform-Realgpmnasiums seit dem
Jahre 1871 lagerten , ist die 86jährige Witwe Herz,  geb.
Thon, Schwalbacher Straße 55. Frau Herz wurde im Krieg
1870/71 für ihre aufopferungsvolle Krankenpflege mit dem
„Eisernen Kreuz" ausgezeichnet.

— Höchstpreise für Lebensmittel. Gouverneur v. Kathen
hat infolge übertriebener Preissteigerungen bei notwendigen
Lebensmitteln in Übereinstimmung mit dem Verpflegungs-
ausschuß der Festung Mainz bis auf weiteres Höchstpreise für
den Bereich der Festung Mainz sowohl für den Großhandel
wie für den Kleinhandel festgesetzt, und zwar für den Groß¬
handel : Weizenmehl Nr . 0 38 M„ Weizenmehl Nr . 1
36 M., Weizemnehl Nr . 3 33 M., Weizenmehl Nr . 4 29 M.,
Roggenmehl Nr . 0 32 M., Roggenmehl Nr . 1 2gi/„ M., Salz
9 M. Alles per 100 Kilogramm . Für den Kleinhandel:
Weizenmehl Nr . 0 24 Pf ., Roggenmehl 20 Pf ., Salz 10 Pf .,
Feinsalz 11 Pf . per y2 Kilogramm . Die Festsetzung von Höchst¬
preisen für Kartoffeln wird in Aussicht gestellt, wenn sich die
Fälle unbegründeter Preiserhöhung wiederholen sollten. Zu¬
widerhandlungen werden streng bestraft.

— Kriegsspen'oen. Die Witwe des Rentners AdolphuS
Busch aus St . Louis , zurzeit auf ihrer Besitzung „Villa
Lilli" bei Langenschwälbach weilend, hat 10 000 M. für das
hiesige Rote Kreuz und 2000 M. für das Rote Kreuz in Lan-
genschwalbach gespendet. Die Söhne von Adolphus Busch
gaben den gleichen Betrag . Die Schenkungen sind um so an¬
erkennenswerter , weil die deutschen Banken bekanntlich Aus¬
ländern gegenüber sehr zurückhaltend sind. — Für militärische
Zwecke gingen uns 5 weitere F e l d ste che r zu, darunter zwei
von Frau G. Martinengo , Neudorser Straße 3, 1, und einer
von Herrn W. Gg. Carstanjen , Nerobergstraße 9, 1.

— Die höheren Schulen werden entsprechendder minisi.e-
riellen Verfügung nach Schluß der Ferien , also Dienstag , den
18. August, den Unterricht wieder aufnehmen , selbstverständ¬
lich in einer den veränderten Verhältnissen angepaßten Form.
Den Eltern solcher Schüler , die noch in größerer Entfernnng
auswärts weilen und wegen der schwierigen Verkehrsverhält¬
nisse zurzeit nicht gut reisen können, ist anzuraten , dies un¬
ter Angabe der näheren Umstände der Direktion mitznteilen.

— Kriegs -Reifeprüfung . An der städtischen Ober¬
realschule  bestanden 26 Primaner die Reifeprüfung , die
sofort als Kriegsfreiwillige in das Heer eintraten , zum Teil
schon eingetreten sind.

— Die Schuhmacher-Zwangsinnnng hat , um den znm
Krieg einberufenen Kollegen die Existenz zu erhalten , in dan¬
kenswerter Weise beschlossen, helfend einzugreifen . Eine An¬
zeige im „Wiesbadener Tagblatt " besagt darüber das Weitere.
Knüpfen wir daran noch den Wunsch, daß die Zurückgelassenen
im Feld stehender Krieger das Inserat ausschneiden und den
im Feld Stehenden zuschicken möchten, damit sie ersehen, daß
hier nach Möglichkeit gesorgt wird, die durch den Krieg ent¬
stellende Not zu lindern.

— Acht Söhne und zwei Schwiegersöhne, 10 Artilleristen
aus einer Familie im Feld. Dieser Fall dürfte ziemlich ein¬
zig im Reich sein. Der jüngste Sohn unseres Mitbürgers
Herrn A. Klei  nicke hat seinen sieben Brüdern nicht nach-
ftehen wollen und sich freiwillig bei der Artillerie in Darm¬
stadt einstellen lassen. Die Zuversicht und Ergebenheit , mit
der die braven Eltern frischen Muts der Lage ins Gesicht
sehen, ist erhebend. Mögen ihre Hoffnungen in Erfüllung
gehen und sie die tapferen Söhne recht bald als siegreiche und
gesunde Krieger wieder in ihre Arme schließen.

— Die Wünsche eines siebenjährigen deutschen Buben.
Man erzählt uns : A'ls gestern abend bei dem herrlichen
Sternenhimmel von einem Balkon aus das Fallen von Stern¬
schnuppen beobachtet wurde, sagte man einem kleinen Jungen:
Wenn du eine Sternschnuppe fallen siehst, mußt du dir
schnell etwas wünschen,  das geht dann in Er¬
füllung . — Drei  Sternschnuppen sah der kleine Kerl
'allen ; dann ging's ins Bett . Nun ; was hast du d-r gewünscht,
fragte ihn seine Mutter , worauf die prompte Antwort : „Mutti,
ich wünsche mir 1. daß die Franzosen ganz klein
werden , — 2. daß die englische Flotte  kaput geht, —
3. daß der Krieg  bald a u f h ö r t und wir lange, lange
Frieden  haben . — So sprach der Kindermund aus , was
uns alle an Willen zum Sieg und Hoffnung auf den künfti¬
gen Frieden beseelt.

— Fallobst für wohltätige Zwecke. Die „Zentralstelle des
Kreislkomitees für die freiwillige Liebestätigkeit während
des Krieges im Stadtbezirk Wiesbaden" ersucht uns um Aus¬
nahme folgsiider Notiz: „Wir bitten dringend alle Obist-
garieninhäber im Stadtbezirk WieSbäden uns unter der
Adresse Zentralstelle , Rathaus !, Wiesbaden , Mitteilung zu
machen, ob unser Komitee durch die dienstbereite, von uns
dazu « mächtigte Jugend m ihren Gärten das Fallobst auf-
helben und an uns abliesern darf . Wir gedenken dieses Fall¬
obst dürren oder einkochen zu lassen, um es für schlimmere
Zeiten für die bedürftigen Familien unserer teueren Vater»
landsverteidiger zur Verfügung zu haben. Ein jede? Kleinste
hat in dieser schweren Zeit seinen Wert und kann dazu bei¬
tragen , die jo nötige gewaltige Kraft , die zum Siege sühnen
muß,  zu heben."

— Postalisches. Das Postamt 2 (Schützenhofftraße^ l^eibt
vom 16. ab bis aus weiteres geschlossen.
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—■Personal -Nachrichten. Dem Oberlehrer a. D .. Professor
8 / e r Hierselbst ist der Königliche Krvneiwrden dritterKlaffe verliehen worden.

— Kurhaus. Der vorgerückten Jahreszeit Rechnung
tragend, beginnen die abendlichen Abonnementskonzerte von
morgen Samstag ab um 8 Uhr. während die Nachmittags-
konzerte nach wie vor um 4% Uhr beginnen.

Kris dem Landkreis Wiesbaden.
— Biebrich, 14. Aug. Gier hat sich ein Oberzahl-

Meister  aus Mainz im Rhein ertränkt.  Die Leiche
könnt: noco nicht geborgen werden.

Provinz Hessen-Nassau.
Regterunysbeztrkr Wiesvadsn.

— Niederwalluf, 13. Aug. Der 19jährige Joseph Becker
von hier erhielt die Rettungsmedaille am Bande. Er hat mit
eigener Lebensgefahr mehrere Personen vom Tode des Er¬
trinkens gerettet.

# St . Goarshausen, 13. Aug. Die Ehefrau des Gemeinde¬
dieners Hildebrand  stürzte von einem Wagen zur Erde
und erlitt .einen S chä d e l b r u ch. der ihren Tod zur Folge
hatte.

rn. Lorcha. Rh., 13. Aug. Auf eine Anregung des Bürger¬
meisters hin wurde hier eine Sammlung für das Rote
Kreuz  veranstaltet . In drei Tagen kamen dabei nicht
weniger als 750 M. zusammen. Hierbei muß hervorgehoben
werden, daß ein Kegelklub sein Bercinsvermögen, etwa ISO M„
zur Verfügung gestellt batte.

— Oberlahnstein, 14. Aug. EiseubvhnweichenstellerHoff¬
mann  hie >' selbst erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.

o. Nicderlahnstcin, 13. Aug. Die Stadtverord¬
neten - Versammlung  bewilligte einen Kredit von
10 000 M. für die K r i e gs f ü r s o r g e der Stadt.

Nachbarstaaten u . -Provinzen.
rn. Bingen. 13 Aug. In seiner üblichen Form als Volks¬

fest fällt das Rochus fest  in diesem Jahre mit Rücksicht auf
den Krieg aus . Dagegen wird die Rochuswallfahrt in ein¬
fachster Weise nach ihrer religiösen Seite hin mit Genehmigung
der Militärbehörde abgehalten werden.

rmk . Darmstadt, 13. Aug. Nach amtlicheir Mitteilung ist
den im Groscherzogtum Hessen z-ugelaffenen General¬
konsuln,  Konsuln und Vizekonsuln von Rußland,
Frankreich. England, Belgien und Serbien die Vollmacht ent¬
zogen worden. Sie sind hiernach zur Ausübung konsularischer
Amtshandlungen nicht mehr befugt.

— Osfcnbach, 13. Aug. In den nächsten Tagen wird hier
das erste Lazarettschiff  mit einem Verwundctentrans-
port eintreffen.

Zport und Luftfahrt.
er. Der Nnionklub hat beschlossen, dem Zentralkomitee der

Deutschen Vereine vom Roten Kreuz den Betrag von 10 000 M.
zu überweisen.

sr. Das Stuttgarter Stadion abgebrannt. Das aus An¬
laß der Ausstellung für Gesundheitspflege in Stuttgart in
diesem Jahre errichtete Stadion ist ein Raub der Flammen
geworden. Die Kanrpfstätte diente în den letzten Tagen den
auf der Rückkehr befindlichen Italienern als Unteckunstsort.
Eine große Aufregung machte sich am Dienstagmorgen be¬
merkbar, als eine mächtige Feuersäule aus dem Holzbau
emporloderte. Das Feuer grifi so schnell um sich, daß bereits
nach kurzer Zeit das Stadion fast ganz niederbrannte . . Die
Ursache ist noch nicht geklärt, doch dürfte eine Brandstiftung
der Italiener .' nicht in Frage kommen. Das auf dem Cann-
statter Wasen erbaute Stadion war ern mächtiger Holzbau
und wurde am 23. Mai d, I . mit Vorführungen seitens des

Jung -Deutschlaiid-Bundes feierlichst eröffnet. Tags darauf
fanden leichte athletische Wettkämpfe und ein Fußballspiel der
Stuttgarter Städtemannschaft gegen die englischen Berufs¬
spieler Tottenham Hotspur statt.

Neues aus  aller Welt.
Soltmtenhumor. Zu den vielen kleinen, aber beredten

..Beweisurkunden", welche die unter unseren wackeren Kriegern
herrschende Stimrnung kennzeichnen, gehören die Jnschnfien,
mit denen zurzeit die Wände der' Militär -Beförderungswagen
auf der Eisenbahn übersät sind. Eine kleine, am Kieler Bahn¬
hof gewonnene Auslese geben wir hier wieder:

Den Russen wollen wir uns kaufen,
Den Engländer werden Wir ersaufen.
Den Franzosen werden wir zerpflücken.
Den Serben hauen wir in Stücken.

Wir lassen uns nicht unterkriegen.
Wir sterben oder siegen.
Einer gegen vier,
Weg kommt keiner mir.

Russische Eier.
Französischer Sekt.
Preußische Hiebe.
Ei . das schmeckt.

Letzte Orahtberichte.
Einsendung ausländischer Zeitungen an den Generalsiab!

W. T- B. Berlin , 14. Aug. Die beschleunigte Einsendung
ausländischer Zeitungen an die Sektions 3 B des Großen
Generalstabes in Berlin NW . 40 wird nach wie vor mit be¬
sonderen Dank cntgegengenommen. Eine Rücksendung,
die teilweise erbeten wurde, kann leider nicht stattfindcn . Zei¬
tungen, die älter als 8 Tage sind, haben keinen Wert.

Keine Chriffrc -Annoncen!
W- T.-B- Berlin , 14. Aug. Die Zeitungen werden

wiederholt daran erinnert , daß keinerlei sogen. Chiffre-
Annoncen  ausgenommen werden dürfen . Der Verein
deutscher Zeitungsverlegcr  wird an seine Mitglieder
«in gleiches Ersuchen richten.
Der Petersburger österreichisch-ungarische Botschafter

in Berlin.
W . T.-B. Berlin , 14. Slug. Der bisherige öster¬

reichisch-ungarische Botschafter in Petersburg,  Graf
Szapary , ist heute vormittag auf der Rückreise nach
Wien hier e i n g e t r o f f e n.

Verschiebung der bayerischen Gemeindewahlen.
fick. München , 14 . Aug . Die städtischen Kollegien be¬

schlossen gestern, auf dem bayerischen Städtetag zu beantvagen,
bei der Staatsregierung die Verschiebung der Gemeinde-
Wahlen in ganz Bayern zu befürworten.
Keine Einberufung von Japaner » au§ Deutschland.

W . T.-B. Hamburg , 14. Aug. Das japanische Gene-
ralkonsulat dementiert  die Meldung , daß Japaner,
welche in Halle  Medizin studieren, Einberufungs¬
befehle erhalten hätten.
Die deutsche Skutari -Truppenabteilung in Serajewo.

W . T.-B. Serajewo , 14. Aug. Zu Ehren der Ossi-
ziere der aus Skutari hier eingetroffenen deutschen
Truppenabteilnng (Marineinfanterie ) hat Landeschef
Potiorek im Konak ein Essen gegeben, wozu auch der

deutsche Generalkonsul Dr . Eichwald geladen^
Landeschef und der Kommandant der deutschen
penabteilung Major Schneider wechselnden

" -BTrinksprüche auf die verbündeten Herrscher und
beiden Armeen. Gestern nachmittags rückte die

Orte aus , wo das Attentat  auf den̂ ErD^
Trnppenabteilung in Parade mit Fahne

Franz Ferbinand und seine Gemahlin verübt,. . ' ' 11war . Major Schneider hielt hier eine ergrcw
Ansprache,  worauf die Truppen ein : ö®jj}jer
teten. Mit einem dreimaligen Hurra,  aus .^ ^
Franz Joseph und Kaiser Wilhelm schloß dw Pj *
auf das zahlreiche Publikum einen tiefen Ernor»
macht hatte.

Französische Spione in Konstantinopel. ^
hd- Wien, 14. Slug. Die SüdslawischeKorresporŵ ^ ,

det aus Koustantinapel : In Pera wurden drei 8% ?
. - - Dasselbewegen Spionageverdachts verhaftet,

eilte 15 andere F r a n z v se n.

W. T.-B - Wien, 14. Aug. Den Blättern „ .
amerikanische Botschafter in Wien, D e n f i e l d, ri iinOa£tt
der englischen Untertanen  in Österreich-
übernommen.

»>>
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Beobachtungen in Wiesbaden dc
von der Wetterstation üea Naes, Vereiue für Naturkun ^ ^

13. AuguBt i  Uhr
morjjens.

2 Uhr
naobm.

716,6 7550
766,6 734.8
19.6 27,2
132 13,3
77 40

NOS NW2

Barometer auf 0° und Normaleohwero
Barometer auf dem Meeresapiegel . .
Thermometer (Colbius) . . . . . . «»
Vunatapannung (mm) . . »« . « «»»
Relative Feuchtigkeit(»/») . .
Wind -Richtung und -Stark ® .
Niederochlagahöhe (mm) .

Hüelwte Temperatur (CeUiu») 27.6, niedrigste

Wettervoraussage für Samstag, 15. Auguŝ ^ ,
»on der Meteorologieonen Abteilung des Physika !. Vereins zu jjjjtltf
Heiter , trocken , tagsüber warm , nachts kühler , no

Winde.
Wasserstand des Rheins

am 14. August
legel : 2,90 m gegen 3,00 ra am gestrige 11* •

> 3,4t na » 3,60 m > > »
» 2,30 m » 2,30 na

Biebrich.
Oaub.
Mainz.

mit»*

Handelsteil.
Df © Sicherheit der ländlichen Spar - und

Darlehnskassen im Kriege.
Der Kriegsausbruch hatte in den ersten Tagen in den

Kreisen städtischer .Sparer  vielfach lebhaite Beun¬
ruhigung verursacht . Namentlich bei öffentlichen Sparkassen
haben vornehmlich kleinere Sparer aus Besorgnis vor der
drohenden Katastrophe umfangreiche Abhebungen bewirkt.
Die Landbevölkerung hat sich erfreulicher-
weise ruhiger verhalten.  Von einem „Run “ auf
ländliche Spar- und Darlehnskassen ist nichts zu berichten,
selbst an den Ost- und Westgrenzen des Reiches sind wesent¬
lich stärkere Abhebungen nicht zutage getreten. In der Tat
liegt auch keinerlei Anlaß vor, mit Rücksicht auf d'ie Kriegs-
»efator die Spareinlagen von den ländlichen Spar- und Dar¬
lehnskassen abzuheben, denn gerade im Kriegsfall bieten die
ländlichen Spar - und Darlehnskassen die
weitgehendste Sicherheit für due Einlagen
der Landbevölkerung.  Die Besorgnis, die Sparein¬
lagen der Kreditgenossenschaften seien dem Zugriff des
Feindes oder auch des eigenen Staates ausgesetzt, ist hin¬
fällig. Ganz abgesehen von völkerrechtlichen und staatsrecht¬
lichen Erwägungen sei nur auf das praktische Moment ver¬
wiesen, daß die Spareinlagen doch nicht in bar im Kassen¬
schrank der Genossenschaft lagern, sondern in mannigfacher
Form als Darlehen ausgeliehen sind. Mit vollem Recht, darf
nun gesagt werden, daß diese Geschäftstätigkeit der ländlichen
Spar-” und Darlehnskassen auch im Kriegsfall die denkbar
größte Sicherheit bietet. Sie ist begründet:

1. in der fast ausschließlich vorherrschenden unbe¬
schränkten Haftpflicht der Kassen bezw. bei be¬
schränkter Haftpflicht in einer durch das nachgewiesene
Vermögen durchaus gesicherten Haftsumme;

2. jn d er  örtlichen Beschränkung der Geschäftstätigkeit
und hieraus sich ergebender Sicherheit;

3. in der Vornahme der Verbandsrevision;
4. namentlich aber in dem Umstand, daß die ländlichen

Schuldner während und nach einem Kriege wirt¬
schaftlichen Katastrophen weniger ausgesetzt sind als
städtische oder gewerbliche.

Der Boden ist unzerstörbar , er wird seine Früchte zum
Teil auch während eines Feldzuges tragen oder doch bald nach
dem Friedensschluß. Fordert ein Krieg auch von der Land¬
bevölkerung enorme Opfer an Gut und Blut, so kann er doch
nicht die deutsche Landwirtschaft tödlich vernichten. Wenn
wir dann weiter erwägen, welche Vorsicht unsere ländlichen
Spar- und Darlehnskassen hinsichtlich der Höhe der Krefit-
grehzen obwalten lassen, dann darf man mit Recht den
Sparern erklären : „Ihr braucht euch über die Sicherheit eurer
Einlagen bei den ländlichen Spar- und Darlehnskassen keine
Sorge zu machen.“ Jedenfalls ist diese Sicherheit um das
Vielfache höher als ein Aufbewahren des Geldes Im Schrank,
im Strumpfe oder sein Vergraben im Garten, auf dem Felde.
Denn die Gefahr eines Diebstahls, eines Einbruches ist in
Kriegszeiten eine höhere, d'ie Möglichkeit seiner Bestrafung
aber eine geringere. Diesen Gefahren werden .die ländlichen
Sparer entgehen, wenn sie ihre Spargelder ihren bewährten
genossenschaftlichen Dorfbanken auch im Kriegsfall anver¬
trauen, CD. L. G. K.)

Banken und Geldmarkt.
* Verlängerung der Fristen des Wechsel- und Scheck¬

rechts. Wie bekannt, hat der Bundesrat auf Grund des Ge¬
setzes vom 4. August die Anordnung getroffen, daß die Fristen
für die Vornahme einer Handlung, deren es zur Ausübung oder
Erhaltung des Wechselrechfa oder des Regreßrechtes aus dem
Scheck bedarf, bis auf weiteres, soweit sie nicht am 31. Juli
1914 abgelaufen waren, um 30 Tage verlängert werden. Zur
Erläuterung sei bemerkt, dhß es lediglich von dem Er¬
messen des Wechse 1gläuMgers abhäng  t , ob
er von den durch diese Androhung zugelassenen Erleichterun¬
gen Gebrauch machen will oder nicht. Demgemäß werden,
wie die „Tägl. Rundschau " hört, auch die Reichsbank'
a n s t a 11e n hinsichtlich der bei ihnen diskontierten Wechsel
es von der Lage des einzelnen Falles abhängig machen, ob
der Protest und die sonst in Betracht kommenden Handlungen
sofort vorzunehmen oder hinauszuschieben sind. Selbst¬
verständlich wird indessen bei der zu treffenden Entscheidung
auf die durch den Zwang der gegenwärtigen Verhältnisse ge¬
schaffene Notlage  dter soliden Wechselschuldner an tun¬
lichst weitem Umfange Rücksicht genommen werden. Eine
Frist Bewilligung wird bei der Reichsbank
nicht stattfindem

* Wann wird die Börse wieder geöffnet werden? über
diese Frage herrscht zwischen der Mehrzahl der Besucher der
Berliner Börse und dem Börsenvorstand Meinungsverschieden¬
heit . Die Bankiers und die Makler wollen, daß die Börse
weiter geschlossen bleibt. Der Börsenvorstand und. die Regie¬
rung stehen aui dem Standpunkt, daß, sobald es irgendwie
möglich ist, wenigstens für die wichtigsten Papiere, insbeson¬
dere für unsere Anleihen, wieder Preise festgesetzt werden
sollen. Das öffentliche Interesse verlangt auch , daß ein
offener Markt, wie es die Börse ist, selbst in Kriegszeiten in
Tätigkeit bleibt- Die Besucher der Börse befürchten aber von
einer Wiedereröffnung der Börsen einen neuen Zusammen¬
bruch. Man darf aber doch wohl anndhmen, daß jetzt nicht
mehr große Beträge von Wertpapieren an den Markt kommen
würden, nachdem die Boichsbank durch Schaffung von Dar¬
lehnskassen für die Beleihung aller deutschen Papiere Sorge
getragen hat . Am besten wäre es freilich, wenn es so kommen
würde wie im Jahre 187  0. Damals konnten die Börsen,
sehr bald wieder ihre volle Tätigkeit aulnehmen , weil durch
d'ie deutschen Siege eine klare Lago  geschaffen,
worden war. Die Nachrichten von entscheidenden deutschen
Siegen werdten auch diesmal die Pforten der Börsen weit
öffnen. . „ .

* Kleines italienisches Papiergeld. Einer Nachricht aus
Mailand zufolge wird wegen Mangels an Scheidemünzen
Italien Kassenscheine von 1 und 2 Lire ausgehen.

Industrie und Handel.
* Preiserhöhung für Bleilahrikate und Kupferbleche. Das

Kölner Bieisyndikat erhöhte die Verkaufspreise für Blet-
fabrihate um 6 auf 50 M. pro 100 Kilogramm. — Der Kupter-
bleehverband erhöhte den Kupferblechpreis von 159 auf 191 M.

* Hambuig -Südsee-A.-G* (früher Forsayth), In der gestrigen
Generalversammlung wurde beschlossen, die Auszahlung der
mit 18 Proz. vorgeseöiagenen Dividende wegen des Krieges
einstweilen aufzuschieben.

* Die Vereinigten Großhändler in Damenkonfektionsstoffen
(E. V.) in Benin, teilen mit, daß zwischen der Konvention der

> . .—  DF
Stoffgroesisten und dem Verbände der Deutschen
Mädchenmäntelfabrikanten Vereinbarungen über die
rung des Zahlungszieles nicht getroffen worden s*

Marktberichte.
i erzieh«

Ei. Obst, und Gemüsemärkte. Am 12. A'ugU7rir*o5eD„■?
Bingen  der Zentner Pfirsiche 12 bis 15 M-»
bis 16 M„ Mirabellen 12 M., Pflaumen 3 M-, Z'f®
5 M , Äpfel 10 bis 12 M., Birnen 12 bis 15
13 M., Stangenbohnen 12 bis 14 M., Buschbohnen jt ,0
Kartoffeln 8 M., die 100 Stück Einmadhgurken L®AtaJepS*l*1
Salatgurken ;16 M., Kopfsalat 4 bis 5 M., End
bis 8 M.

W. T.-B. Berliner Produktenbörse. B e r11n- ^ f
(Frühmarkt.) Weizen und Roggen loco fehle®» ^Mttp
alter 235 bis 246, ditto mittel alter 200 bis 330, jgfl, «Lj
auf baldige Lieferung 182 bis 190, Mais Natal ISOp

13 K
ia fe<

.VISUSiSUULL-»•— j -lIq
runder 180 bis 190, Gerste mittel 190 bis 200, «J ^ 3h »j
bis 200, Erbsen mittel 200 bis 235, Roggenmehl »v Sem ,

W. T.-B. Berlin, 13. Aug. (Getreidelter , .
Weizen 212 bis 216 steigend, Roggen 185 bis 1̂ , r
190 bis 193 steigend, Mais runder 178 bis l86 „ä
mehl 32 bis 39 behauptet, Roggenmehl bis $5
Bei stillem Geschäft war die Allgemeintendenz ooö ^>.
leioht befestigt, da einzelne Deckungen stattfan ,e]iuD£
Angebot infolge der Verzögerung der Wagens Lg
ring war. „ '

W. T.-B. Vom Zuokermarkt. Ma gd e b » ^
Eine Zuckemotierung findet von heute ab nicht , ßUjje5
London,  13 , Aug. Zucker ruhig. Contin 611
Granulated 31.

Handelsregister Wiesbaden. ^ yilfi-
In das HajndeJsregisler Abteilung A wurde Ug ênrpeJ: eiF

die Firma „Hein r. Götzen, Wiesbadener
Gravier- und Prägeanstalt“, mit dem Sitz jn W jef
getragen. Heinrich Göteen, Kaufmann und Fab f
baden, ist alleiniger Inhaber der Firma. Be Mort ’
Kaufmanns und Fabrikanten Heinrich Oötze
borene Deutsch, zu Wiesbaden ist Prokura er ■ z «r^ ei>.

In dds Handelsregister A. Nr. 1072 wuru ^
„Karl Blumer  u . Sohn “, mit dem srtze ^rjesh
eingetragen: Fräulein Luise Blumer ^  fir« 1’
Prokura erteilt. , ngi “ ^it j’’’

In das Handelsregister B. Nr. 166 eü’C
„Hotel und Automat zur Post,
schrämkter Haftung", mit dem Sitze su ’ĉ häf tsIUp’jeytragen: Adam Beck zu Wiesbaden ist als Ge- . I*
geschieden und an seiner Steile Fräule' 11
Wiesbaden zur Geschäftsführerin bestellt-

tzSKr'
Aima

Die Abenö-Ausgabe umfasst ^

ffifiefrebaltntr: B. He ger Horst- jl S*
WW'lW?«b«ri V»«fe!Beraoüoortlichfür die innere Bolitit und „Letzte _ ^ ,.

für die auswärtige Politik : Di.  phii . &. ^ ^ » Land , „
-euillelon: B d. Na » eIId ° rf ; für „Au» Stadt «Äjife nbofjeutneton: B v. Nauendorf;  für etaot

Provinzielle: C. R ö t Her d t ; für „Gerichtssaal" : &■ und ^
und Luftfahrt" : A. V.: C- L oSacker;  für ..Bermi'chi-̂ ^gen
C. Loöacker;  für den HandelSteil: W. Etz: für .die gS - ^

H. Doruauf;  sämtlich in Wiesbavê ^
Druck und Verlag der L. S chel l en b e r g scheu Hof-BU ghftü

»erSprechstunde der Reduktion: 12 Bia 1 » hr : iit
dou 10 Bia 11 Uhr-
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1M4 ' vor-
Cr 10 . Uhr , wird an Ge-
Nn&nC' ^ suimer Nr . 61 , das
|it u* wil Hofraum , Scheune

' ^ cmise mit Wcrkstätte,
.̂Â .̂ rechts und Schmeiucstall,

^ -rstraße Nr . 20, 6 ar 90 qm,
Lß  Wert: 60- 65,400 Mk..
*bl? er*. Eheleute Ludwig
W h'Er, zwangsweise ver-
Etzh , F 313

• . CM' 8. August 1914.
^gliche ? Arutsgerecht.

9. _
2! » gust 1914 , vvr-

’tiiua r.10 3/i Uhr , wird an
Ä >! - Ziuimer Nr . 61, das
W „ t lllit  Hofraum . Mittelbau.
W au® mit Werkstätte und
i>, Dotzheimer Sir . Nr . 75
KL* 45  qm, gemeiner Wert:
^ti,r 0'22® dNk., Eigentümer:
L , Philipp Ferdinand

* hier, zwangsweise ver-
tzj-- . ^ § 313
!sz? h^ de !«, 5. August 1914.

'illiches Amtsgericht.
9»_

l/tenninuidHstiß.
W ,dionstpflichtige, jedoch
l hl>jerls,hudicnstfahi ge OniztereId«. l°t>iziere
w); °er  Infanterie (einschlietzl.

fc»' ,“ ,,. *« Maschinengewehr-
?)t o, der am Maschincn-
■S Ifscltlbeten and. Waffen);! de»Vr Kavallerie,
b »„ v c Feldartillcrie;
TOntt„!!n Pionieren und Tcle-
,d°tz"vven:

'■S 6i? r .attt ;
$ U»x ^ tzt noch nicht gemeldet

de,!? Thre Kraft der guten
Amnste des Vaterlandes

Wko>,,oilen , wollen sich beim
M. mwando ihres Wohnortes

auf Wunsch auch
angeben, bei dem

die Verwendung cr-

"d-tt?" ». M., 11. August 1914.
Mondes Generalkommando
^ -'—Armeek orps

EiestLekanntmachung.
ö » Ä die Aussicht, daß bei der
M »!!?? Volizetdirekiion Hilf¬
en P , emgestellt werden. Es
E- dj»dabei solche Personen in

" Mindestens 4 volle Jahre
^ , 5qFior I ? der Marine aktiv
iftirc 11' Unteroffizier gewesen
W' ,SlfSj unverletzten Ruf der
vqte,?^ ernheit und eines un-

besitzen, wegen
Ä Unh »n Vergehens niemals
tV 0 Aon_ starkem gesunden
li Ûf qnb. Die Einstellung er-
.dAdyg ledcrzeitige gegenseitigedes Dienstverhältnisses.

Äe»' auf Hilfschutz-
K ’;e flrfttcren , können sich
k ""®o>i?me der Militärpapiere
k . j»?" ando der Schutzmann-
» 'txÄ, Polizeidienstgebäude,
lir 28, Zimmer 20, vor-

h. . ; ; 1 _
M °-Lräsident : v. ' Sckenck.

ffiletiiitlannt mad)ung
Äti ? “' 8 flf r-ic9e§s müssen allefeÄ A

C>? ?oucft tn  den Elektrizi-
Gasanstalten . Ich

^ fluten an' sMtz alle elektrischen
rd-"bri»" °ui den Dächern, mit

Md, andere Nach-
Vr ct stnd, unterbleiben.
iWen ^ZMs richte ich an den
y ?, der Geschäftsleute
Ä » oftUe uBri .gen Lichtreklamen
M d»- ^ö5rmabig grelle Be-
SUlrres Uspaufeniter auf ein
kJitt zurückzufuhren,
E4 »°uf '^ tl 'Ler Erfolg mitK ^ « eWvH "'ohlen leglichenbrs davon kaum zu er-

\  den 10. August 1914.
^er Polizei -Präsident.

»'[ _ ll. Schenck._

WA des Feldeiseiibahn-
?P >̂ ^ c>Kb °lkerung die Verab-
XS vÄ °bol an Truppen ans
K »̂ rdk-??basen. Zuwiderhand-
^tz ^ ähndet̂ bestehenden

10. August 1914.
V. l^ Lr̂ Poli zei-Präsident.

Asknntmachnng.

iV August 1914.ikN. ' ",ec  Polizei -Präsident.
N »Hk> - ^ Scheuch_ _
S »"mAmstag , 15. Ang., morg.

Fleisch v. 1 OchsenM\5rfiuUjetT 21» OH O '30, 3 Schweinen
Wiß J 9eL> 40  Pö Fleisch-

V^ urstber . ist d. Erw.
H?r >vjl ^ rbot., Gastw. n. Kosi-

' ^chlô ^ - d. Polizeib . aest.
"lt- u. VichhofoerwaltniiL

Verdingung.
Die Eisenkonstruktionen zu den

Laufgänge,i auf den Dächern der
Gemäldegalerie im Neubau des
Museums — Los 1 und 2 —- sollen
im Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße 19,
Zimmer Nr. 15, eingesehcn, die An¬
gebotsunterlagen ausschließlich Zeich¬
nungen, auch von dort bezogenwerden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 78  Los . ." versehene
Angebote sind spätestens bis

Freitag , den 21. August 1914,
vormittags g Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er-

salgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Neihenfolge — in Gegenwart
der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem voracschriebenen
und ausgesüllten Verdingungs -For¬
mulare eingereichten Zlngebote wer¬
den berücksichtigt.

Z'ischlagsfrist: 30 Tage.
Wiesbaden, 12. August 1914.

_Städtisches Hochbauamt.
Verdingung.

Die Glaserarbeiten — Los 1 bis 8
— zum Neubau , der Volksschule an
hfl' " nhnstraße sollen im Wege der
avfenilichen Ausschreibung verdungenwerden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mitiagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Fricdrichstratze Nr . 19,
Zinnner Nr. 16, eingesehen. die An¬
gebotsunterlagen ausschließlich Zeich¬
nungen auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsen-
dung von 76 Pf . bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf-
••©. A. 77 Las . ." versehene

Angebote sind spätestens bis
Samstag , den 22. Auoust 1914,

vormittags 10 Uhr,
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Ilngcbote er¬
folgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart
der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungsformu¬
lare einaereichtcn Zlngebote werden
berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, 12. August 1914.

_ . Städtisches Hochbnuamt.
Der Fruchtmarkt beginnt während

der Sommermonate — Avril bis
einschließlich September — um 9 Uhr
vormittags.

Wiesbaden, den 12. März 1914.
Städtisches Akziseamt.

Standesamt Wiesbaden.
Mai haus,Zinimer Nr. 30: geSffaet an Wochentaae,
ccm8 bis V2I Uör; für Eheschließungen nur

Dienstags. Dviinerktaas und SamStagS.)
Stcrbefälle.

Aug. 10. : Witwe Lisette Falker,
geb. Wirth , 60 I . — Apotheker
Robert Wichmann, 01 I . — 11.:
Brivatiere Elisabethe Höser, 74 I . —
Theodor Nebgen, 2 M. — Maria
Ruffell, 44 I . — Tapezierer Otto-
mar Ludwig, 65 I . — 12.: Dienst¬
magd Bertha Ritter , 29 I . — Ehe¬
frau Hedwig v. Lowtzow, geb. von
Barbh , 48 I.

Sehr billig und nahrhaft!
Pa . jg.Hahnen 1.80 b. 1.28 Mk.
Pa . Poularden 1.50 b. 2 Mk.
sowie mein bekannt. Hühner-
Ragout p. Pfd . 30 Pf . mit
Lebern . Rehragont 50 Pf .,
Schw. Srchpenhüh» . 1.40 b.2.50

Ru r Scharnhorststraße 3.

^Billig ! Billig:
Schöne vollfaftige Zitronen
per Stück 5 Pf ., solange Vorrat reicht.

0. Griiii!i>erg,
EierqroMdlg., Maueroasse 17.

Adsikusken
5ctiM66ksn vortüxlied mit,

8ehnel!-
Back-iwv'-r-'« v- ■■MOEBUS

W Pulver.
Misslingen des Gebäcks ausgeschl.
Seit über 26 Jahren unerreicht!

5ü* Drogerie MOEBUS,
Taimusstr . 26. — Tel . 2007.

Fnlläpfcl zum Kochen Pfd. 6 Psi»
10 Pfd . 55 Pf . Schlichtcrftr aße 14, P.

Bett-Drslle,
diverse Muster,

ca. 2000 Meter Vorrat,

Großes Lager.

Maucrgasfe 10. Tclcf . 1781.

Wieslradener Tagblatt^ Äbend-Ausgave , 1. Blatt. Seite 7,

Um deu zum Kriege einberufenen Kollege«
Sie Existenz zu erhalten,

hat der Vorstand der Schnhmacher-Zwangs -Jnnung beschlossen, helfend einzngrcifen.
Schuhmacher - sfrane », deren Männer znr Kahne einberufen sind, mögen sich beim
Obermeister MsKtpbnL , Bärenstraste 2 , melden , wen » sic die von der Kundschaft
übergebene Arbeit angefcriigt habe» wollen , ebenso diejenigen , welche nicht genügend
Arbeit haben, damit diese beschäftigt werden können.

8er VMM Ml  SWMek-ZMW-MW.
NB . Die für de» LS. d. M . anberaumte Versammlung findet nicht statt.

KyrliansVeraiisMüngei!
»IN Samstag , 15. August.

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Hermann Jroier, städt.
Kurkaoellmeister.

Nachmittags 4% Uhr:
1. Choral: Lobo den Herrn, den mäch¬

tigen König.
2. Ouvertüre za „König Stephan“ von

L.  van Beethoven.
3. Gebet von F. Kücken.
4. Peer-Gynt-Suite Nr. 2 von E. Grieg.

a) Der Brautraub (Ingrids Klage).
b) Arabischer Tanz.
c) Stürmischer Abend an der Küste

und Solvejgs Lied.
5. Ballettmusik aus „Rosamunde“ von

F. Schubert.
6. Deutscher Reichsadler-Marsch von

C. Friedmann.
7. Menuett von L. v. Beethoven.
8. Kronprinzen-Marsch von J . Strauß.

Abends 8 Uhr:
1. Choral: Allein zu Dir, Herr Jesu

Christ.
2. Ouvertüre in D-dur von F. Händel.
3. Impromptu in C-moll von Schubert.
4. Phantasie aus der Oper „Der Frei¬

schütz“ von C. M. v. Weher.
5. Ein Albumblatt von R. Wagner.
0. Phantasie aus der Oper „Der flieg.

Holländer“ von R. Wagner.
7. Ave Maria von Schubert-Lux.
8. Matrosenmarsch von F. v. Blon.

Samstag früh : Großer(Sutfeti- ii. UiMii-LM
am Zwicbelstand . Billig , billig.

Meinhard.

Straßenmirhle.
Samstagabend

Metzelsuppe,
wozu freundl . einladet

Frau Klein.
Von der Bsise zurück.

Dr. D. 8. Magnin
Taunusstrasse 26.

,Umzüge
werden jederzeit angenommen und

des Krieges in gleicher Weise
wte bisher ausgeführi d. die Firma

MAMZSZI .Y
Scharnhorst stratze  2 9.

Kostüme von 70 Mk. an,
Faffgn von 30 Mk. an,
Schwarze Kostüme 10 % billiger.

Alle Aenderungen u. Reparaturen
werden jept angenommen.

^Dam enschneider, Hirs chgraben 14.

BronchiKL-Asthma
Ber ?chleimung

behandelt seit über 20 Jahren mit
bekannt nachweislich überraschend
schnellem, bestem Erfolg

O. Schlamp , Apotheker,
_Kar ser-Friedrich-Ring 17, Part.

Boxberger,
Schwal bacher Straße 1,

Pferd
auf halbe Tage zu leihen gesucht.
_ » riebt . Marburg , Neug asse 3.
Laden, beste Geschäftslage , mit od. o.
_Wo hn, vreisw . Bleich straste 25, i _I.
^ Während des Krieges find , alleinsh
»rauen u. Kinder angcn . Heim bei
btll. Berechn. Sch walb . St r. 57, 2 r.

Maschinist,
welcher selbständig eine Eismaschine
irlLkir. Betrieb ) bedienen u. etwas
Schlofferarbeit machen kamt, sofort
gciucht bei Hcnch u. Kaesebicr , Fri «d-
rtchsiraße 39. _ ._

1 Fuhrmann und 1 Ferltghresser
zum sofortigen Eintritt gesucht. Karl
Finger , Herrnmühle , Wie sb aden.

Gsld. Brosche
mit Laub verloren . Gegen Belohn,
lntte^ahzug. Taunus straße 56, 1.
. ^ .Entlaufen deutsche Dogge,
4 Monate alt , goldgeströmt , mit
schwarzer MaSke, auf Harras hörend.
Abzugeben gegen Belohn , bei Moriü
Herz Co., Friedrichitrasic 38._

, . heisig entflogen.
Wwderbr '.nger erhält Belohn. Sldel-
hetÄstraße 101, 3.

A.  Bliiiier , Mainz,Danipf-
WasciiaiistaltX3BL* o

übernimmt nach wie vor pünktlichste Besorgung der Wäsche.
Vertreter: «f ®MerMiiag , Zimmermannstr. 4, Part.

Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige
Stachncht, daß mein lieber Mann , unser Vater , Bruder und
Schwager,

Jakob Mucker,
Restaurateur „ Znr Mnckerhöhte " ,

| | nach kurzem Leiden sanft entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Micher u. Kinder nebst Verwandten.
Die Beerdigung findet morgen Samstag , 3 1/ z Uhr , auf

dem Südfriedhof statt.

i W MM •* N ♦y

Statt jeder besonderen Mitteilung.
Heute entschlief nach kurzem Leiden meine liebe Frau , unsere

gute Mutter , Schwester und Schwiegertochter,

Km Bette $ cf}ol3,
im 36 . Lebensjahre.

Die tieftrauernden Hinterbliebetren:
Karl Kchol ; und AugehSrig ».

Wiesbaden , Eltviller Str . 4, den 13. August 1914.

Die Beerdigung findet statt Samstag , den 15. August 1914,
nachmittags 4 Uhr, auf dem Südfriedhof.

Statt besonderer Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung , daß gestern adend 10 Uhr mein lieber Mann , unser
guter Bruder , Schwager und Onkel,

Kchlossernrrister Heinrich Weidmann.
nach langem , schwerem Krankenlager sanft entschlafen ist.

In tiefem Schmerze namens der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Sybilla Weidmann.

Wiesbaden , den 13. August 1914.
Die Beerdigung findet statt Samstag , den 16 . August, nach¬

mittags 4V , Uhr. auf dem Südfriedhofe . — Kranz- und Blumen-

Schlossrr-Jnmmg Wiesbaden.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unser Kollege

Heinrich Merdmann
entschlafen ist. — Die Beerdigung findet Samstag , den 16. Aug .,
nachmittags 4 '/ ^ Uhr, auf dem Südfriedhof statt. F527

Es bittet um rege Beteiligung Der Vorstand.

8tat;t besonderer Anzeige.
Heute entriß uns der Tod meinen geliebten Mann und

Vater, unsern lieben guten Sohn und Bruder,

Willi Voiges,
in Folge einer Blinddarrnoperation.

Berlin , Wiesbaden , New York , den 13. August 1914.
Paula Voiges, geb. Kämpf, u. Sohn,
Voiges, Geh. Baurat, u. Frau,

Anna, geb. Schwartz,
Dr. Paul Voiges.

Blumen und Kondolenzbesuche dankend abgelehnt

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei dem
Tode unserer lieben Entschlafenen, sowie für die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrers Philippi sagen wir unseren tiefgefühlten Dank.

Für die trauernden Hinterbliebenen:

Frarr Uh. Schmidt Mwe.
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Allgemeine LMrankenkasse
Wiesbaden.

Das Reichsgesetz vom 4 . August Ä. I . , weiches durch Verkündigung
an demselben Tage in Kraft getreten ist, sichert die Leistungsfähigkeit der Kranken¬
kasse» für die Dauer des Krieges . Das Gesetz bestimmt, - atz für diese Zeit UNtök
Wegfall der Mehrleistungen die Beiträge an? 4 *4 vom Hundert
des Grundlohnes festzusetzen sind. Auf Uutcrstütznngssälle, die vor dem.4. Ang.
d. Js . eingetrcten sind, findet die Bestimmung keine Anwendung.

An Mehrleistungen , die bei unserer Kasse eingeführt sind, kommen hiernach in
Wegfall : sämtliche Zuschüsse für grötzere Heilmittel (8 19 Abs. 1 der Satzung ) , wo¬
runter unter anderem auch künstlicher Zahnersatz, Badekuren und dergl . zn verstehen
sind, das ans 60 vom Hundert des Grnndlohnes erhöhte Krankengeld (§ 19 , Abs. 1,
Ziffer 2N der Satzung ), das sog. Taschengeld für Ledige während der Anstaltspflege
( § 21 Abs . 2 - . « .) , Walderholung (§ 22 d. S .), Fürsorge für Genesende (8 24 d. S .),
das halbe Krankengeld an solche Mitglieder , die sich eine Krankheit vorsätzlich oder
dnr d schuldhafte Beteiligung an einem Ranfhandel zngezoge » ( 8 26 Abs. 2 d. S .) ,
Hebammcndicnste und Anstaltspflege während des Wochenbettes (§ 29 d. Satz .),
Schwangerenunterstützung (H 30 der Satz .) , Stillgeld (8 31 d. S .) und das auf den
28facheu Betrag des Grnndlohnes erhöhte Sterbegeld ( 8 32 Abs . 4B ) ; ferner wird
das Krankengeld anstatt vom zweiten Tage der Erkrankung erst vom dritten Tage
ab gezahlt.

Tabelle über Leistungen und Beiträge sür ständig Beschäftigte.

Lohn¬
klassen

Grenzen der
Tages- ! Wochen¬
löhne ^ löhne

M.  j

Grund¬
lohn

M.

Tägliches
Kranken¬

geld

J(>

Haus¬
geld

Ji

Sterbe¬
geld

Jt.

Woll

Gesamt-
Betrag

M

M -Be
Anteil
des
Mit¬

gliedes
M).

iträge
Anteil

des
Arbeit¬
gebers
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M
I — 1.20 — 7.20 1. — 0.50 0.25 20.— 0.27 0.18 0.09 0.16

II 1.21—1.80 7.21—10.80 1.60 0.80 0.40 32.— 0.45 0.30 0.15 0.24
IIS 1.81—2.40 10.81—14.40 2.20 1.10 0.55 44.— 0.60 0.40 0.20 0.32
IV 2.41—3.— 14.41—18.— 2.80 1.40 0.70 56.— 0.75 0.50 0.25 0.32

i v 3.01—3.60 18.01—21.60 3.40 1.70 0.85 68.— 0.93 0.62 0.31 0.40
VS 3.61—4.20 21.61—25.20 4.— 2.— 1.— 80.— 1.08 0.72 0.36 0.48

VSI 4.21—5.— 25.21—30.— 5.— 2.50 1.25 100.— 1.35 0.90 0.45 0.48
VIII über 5.— über 30.— 6.— 3.— 1.50 120.— 1.62 1.08 0.54 0.48

Leistungen und Beiträge für unständig Beschäftigte werden noch veröffentlicht.
Die Familienhilfe <8 22 d. S .), die auch zu den Mehrleistungen zählt,

soll nach Beschlntz des Kasseuvorstandes , in Anbetracht ihrer Wichtigkeit während
der Kriegszeit in beschränkter Form bestehen bleiben , sofern gemäß 8 1 Abs. 2 des
Gesetzes vom 4. August das Versicherungsamt hierzu die Genehmigung erteilt . Es
ist deshalb bei der Behörde um Beibehaltung folgender Leistungen nachgesucht worden:
Freie ärztliche Behandlung , auch Zahnbehandlung , Arznei , Verbandstoffe nnd kleine
Heilmittel bis zu Mk . 3 .—, denselben Betrag als Zuschuß für Operationen . Diese
Leistungen sollen, wie bisher , auf  die Dauer bis zu 13 Wochen gewährt werden . An
versichernngsfreie Ehefrauen des Mitgliedes wird im Falle deren Entbindung eine
Wvchenhilfe non Mk . 10 .— gewährt . Das Sterbegeld wird nur beim Tode des
Ehegatte » nnd der Kinder gewährt . Die diesbezüglichen Beträge sind ermäßigt.

Wiesbaden , den 14. August 1914 . F324
Ter Kaffenvorstand:

Wilhelm I.ieser , 2. Vorsitzender.
£1 m

Meiner verehrten Kundschaft danke ich ver¬
bindlichst , dass sie mich in der Zeit , wo ich
mit Aufträgen überhäuft war und durch die Ein¬
berufung eines grossen Teiles meines Personals
nicht nachfragen konnte , durch Abnolen der
Waren unterstützt hat.

Durch Einstellung von Hilfskräften bin ich.
jetzt wieder in der Lage nachfragen zu lassen
und Waren zuzusenden.

Hochachtungsvoll ergebenst

Qr . Burgstrasse 16 . EMIL HEES

Fernspr . 7 u . 57 . vorm . C. Acker.
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Bekanntmachung.
Es sind in letzter Zeit übertriebene Preissteigerung^W pnd m leerer Zeu noeririeoene Preis, «s,

notwendigen Lebensmitteln festgestellt worden. Ich sehe mich
anlaßt, in Uebereinstimnmng mit dem Verpflegungs-AuSschusst
Mainz bis auf weiteres folgende Höchstpreise für den Bereich
zu bestimmen: .

1. Für die aus der Zeit vor der Mobilmachung
hiesigen Bestände an

g.) Weizenmehl,
b)
C) n
d)
e) Roggenmehl,
f)
2. Für Salz.

„ Feinsalz

Basis

Für den Großhandel Für den
Preis Gewicht Preis
Mk. kg Pf.

0 38.— 100 24
1 36.— 100 -*
3 33.— 100 —
4 29.— 100 —
0 32.— 100 20
1 29.50 100 —

9.— 100 10
. — 11

KL

Die Festsetzung von Höch,tprelsen sur Rarlosser .»
Aussicht, wenn sich die Fälle unbegründeter Preiserhöhung
holen sollten. j,et

Diese Höchstpreise bilden nur die äußerste GrenzeA- ic,e vuutu uw . uu , u ^ Uv . | . v — -
stellung und brauchen weder gefordert noch bewilligt zu w 1 gd«

Zuwiderhandlungengegen vorstehende Höchstpreis-E^junjuicujunuiuitycu ycycu u. inujwu.
haben Bestrafungen zur Folge auf Grund R.-G. v. 4. 6. i ,

Mainz , den 12. August 1914. _
Der Gouverneur der Festung ^

von Hatlien , General der Jnfail̂ ^

Kauen und MädchckWiesbadensrt
die Ihr alle gerne Mitarbeiten möchtet an irgend einem Platẑ^ ,tiW
unseres Vaterlandes und unserer tapferen Krieger— die 0 -
klagt, das; Ihr nicht beschäftigt werdet und nicht wißt, wo ^
sollt, bedenkt, daß es eine Arbeit gibt, die Ihr alle leisten

Strickt Strümpfe!
„6 « &Kaum eine andere freiwillige Hilfeleistung, auxcr •'

Verwundeten, ist unserem Heere so notwendig . Pflegt
Der Fuß des Infanteristen bedarf derselben*

das Pferd der Kavallerie . gell"
Bedenkt, daß Strümpfe nicht von der Heeresverwal

werden und deshalb häufig fehlen. Darum nochmals:

Strickt Strümpfe!
und liefert sie ab auf dem Geschäftszimmer des Rote«
Schloßplatz 1, Mittelbau rechts, eine Treppe hoch. ||H

Dortselbst ist für die, die das Material nicht selbtt1
Garn und Wolle, um im Hause verarbeitet zu werden, 3
gegen Quittung stekU vorhanden. ^ -- ^ 4

Zeju Weissagung vom MttA,'
Vortrag im Missionssaal , Moritzstraßc

Sonntag, den 16. August, abends 8l/2 Üh-- ^ ffd̂ .
Jedermann ist freundl. eingeladen. ^

$

■

•Ü

4

s

:

!

Eingesandt . ,
Eine vermögende Engländerin empfängt

bewohneri » im „ Kreidelstist " deutsche Wohl *"
Ist das angängig?

srorstt»MM .,

Gltvillr am Uheitt
bei Wiesbaden, 14 Min. Eilzug, 30 Züge tägl., Vororts
Triebwagen, schön gelegen, ruhig, sauber, günstige 0"

"" als Wohnort
für den, der auf dem Lande, jedoch in der Nähe der ®
will. Spezialität: Einfamstien-Villen in jeder Preislage-

" :s Nähere durch das
Berkehrs -Büro

f

Prospekt und alles Nähere durch das__

Trinkt
ekt -Bronte

a»
bewerteten Parana -Tee enthält , dem besondere Wirkungen auf den Körper zugeschrieben w®rers cbla
ein moussierendes, erfrischendes Naturprodukt von ganz eignem Gehalt , das anstatt des A i0n.
1—»Atrr am4a4at*  I In urt TIO—. I AA /ATTI r%a  14 rl At , A A» 1 n ..A »-1ArAA ll t /. AVI li / v»in Aii rm11Aiaa  Aniil D ktPTL ' _/lh 14 .. I)

schmack ist exquisit weinartig , prickelnd und vollmundig. Die Sekt -Bronte regt an, ohne f e
ist deshalb ein köstliches Kleinod für jeden Familientisch , für Gesunde und Kranke . 7,
Flasche 25, pro kleine Flasche 15 Pf . Ueberall erhältlich oder durch den ljt
Sekt-Bronte-Verfdeh Wiesbaden, Tel. 8087, „SterkMg“,

Das einzige Erfrischungsgetränk, das auf der diesjährigen Ausstellung für 6vsu>
Stuttgart zugelassen wurde.
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